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Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm, wie aus Homburg v. d. H. gemeldet wird, geſtern Vormittag den Vortrag ehe des

Militärkabinets von Hahnke entgegen und arbeitete ſodann
mit dem Gefandten Grafen Wolff Metternich. Darauf fand ein
Frühſtück ſtatt, an welchem der Kultusminiſter Dr. Boffe, der
Chef des Civilkabinets Dr. von Lucanus, Prof. Th. Mommſen,
der Abt von Maria Laach und die Spitzen der
Homburger Behörden theilnahmen. Später unternahm
die Kaiſerfamilie einen Ausflug nach der Saalburg, wo die
Prinzen eigenhändig Anegrabungen machten und dabei eine
Haarnadel, ein Meſſer und zwei Münzen fanden. Die Kaiſerin
äußerte ſich über ihren Homburger Aufenthalt und ihre Ge
ſundheit ſehr befriedigt. Dr. Boſſe, Dr. von Lucanus und
Prof. Mommſen ſind im Laufe des Tages von Homburg
wieder abgereiſt, nachdem vorher noch zwiſchen dem Kultus
miniſter, Profeſſor. Mommſen und Baurath Jacobi eine
Konferenz wegen des Reichs Limesmuſeums ſtatt
gefunden hatte. Nachmittags iſt der Kaiſer mit Gefolge von
Homburg nach Wiesbaden abgereiſt, wo er Nachmittags
6 Uhr 20 Min. eintraf. Auf dem Bahnhofe waren
Prinzeſſin Luiſe von Preußen, ſowie die in der
Behörden zum Empfange erſchienen. Se. e
begab ſich alsbald nach dem Schloſſe auf der ganzen Fahrt
durch die reichbeflaggte Stadt wurde derſelbe von der Be
völkerung mit Hochrufen begrüßt. Um 7 Uhr Abends be
ſuchte der Kaiſer das Hoftheater und wurde daſelbſt von
Drompetern in u TDracht mit Fanfaren begrüßt. Zur
Aufführung gelangte das Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“ von
Blumenthal und Kadelburg. Die Rückkehr
iſt für Sonntag Abend in Ausſicht genommen.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Köln gemeldet wird, find geſtern
u dort die Kaiſerin Friedrich, Prinz Adolph zu Schaum-
burg-Lippe und Gemahlin zur Beſichtigung der Schatzkammer des
Domes und des WalraffRichartz-Muſeums eingetroffen. Die Rück
reiſe nach Bonn ſollte Abends 6 Uhr ſtattfinden.

Die Nachricht, daß die Erwägungen über die Theilung
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten nunmehr abge
ſchloſſen ſeien und ſchon 1999 die Verwaltung des
Bauweſens von dem Arbeitsminiſterium auf das Land-
wirthſchaftsminiſterium übergehen ſolle, trifft nicht zu. Die
Angelegenheit befindet ſich vielmehr noch im Stadium der Vor-
bereitung der Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums. Auch
handelt es ſich um Maßnahmen organiſatoriſcher Natur, welche
ſelbſt dann, wenn ſie aus der Jnitiative des Staats miniſteriums
hervorgehen, landesherrlicher Entſcheidung unterliegen. Schließ-
lich kann, abgeſehen von den durch Maßnahmen dieſer Art
bedingten Aenderungen im Staatshaushalt, auch die Jn-
anſpruchnahme der ereern nöthig werden, wenn die
W beſtimmter, geſetzlich feſtgelegter Zuſtändigkeiten
eines Miniſters auf ein anderes Reſſort in Frage kommen
ſollte. Organiſatoriſche Maßnahmen der in Rede ſtehenden
Art können der Natur der Sache nach nur im Zuſammenhange
mit der Etatsaufſtellung ins Leben treten der nächſtjährige
Etat würde erſt deren budgetmäßige Conſequenzen bringen
können, mithin der erſte April 1899 der früheſte Zeitpunkt für
das Jnslebentreten derſelben ſein. Daß die einheitliche

Organiſation der S Central-inſtanz einer der Vorſchläge iſt, zu denen der Waſſerausſchuß in
ſeinem Gutachten über die Mittel zur Verhütung von
wa g. gelangte, haben wir bereits erwähnt. an
wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß der Ausgangs-
punkt der innerhalb der Staatsregierung ſchwebenden Er
örterungen in derſelben Richtung liegt und daß daneben die
Entlaſtung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, deſſen
Geſchäftsbetrieb eine übermäßige Ausdehnung genommen hat,
als erſtrebenswerthes Ziel angeſehen wird. Daß unter
beiden Geſichtspunkten neben anderen Vorſchlägen
Uebertragung der Bauverwaltung auf das d
wirthſchaftsminiſte Zr Erwägung en kann, iſt klar.
Es iſt aber nach den „B. P. N.“ zu bezweifeln, daß die vor
bereitenden Erwägungen dem von einigen Blättern angedeuteten Ergebniß der Uebertragung der ganzen Bauver-

waltung auf das Miniſterium für Landwirthſchaft geführt haben.

Von Regierungsvorlagen ſind im Abgeordneten-
hauſe nach Schluß der Oſterferien noch zu erledigen:
Rechnungskommiſſionsberichte, der Entwurf über den Staats

der Bericht über die Bauausführungen der Eiſen
ahnverwaltung, der Entwurf über die Disziplinarverhältniſſe

der Privatdozenten, das Anerbengeſetz für Weſtfalen, der
Entwurf über das Dienſteinkommen der preußiſchen Pfarrer,
das Nebenbahngeſetz, und zwar dieſes noch in allen drei
rathungen, vier kleinere Kirchengeſetze, der Bericht der Staats
ſchuldenkommiſſion und die Denkſchrift über die Errichtung von
landwirthſchaftlichen Getreidelagerhäuſern.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat
die Handelskammern zu Vorſchlägen über Perſönlich
keiten aufgefordert, welche im Bedarfsfalle zur Erweiterung
es Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes zur PVorberathung
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und Begutachtung handelspolitiſcher Mafznahmen
beſtimmt wären. Bekanntlich war es von vornherein in Aus
ſicht genommen, neben den jetzigen Mitgliedern des Wirth-
ſchaftlichen Ausſchuſſes noch jedesmal, wenn es ſich um die
Beurtheilung der Verhältniſſe beſtimmter Gewerbszweige
handeln würde, Sachverſtändige aus dem Kreiſe der letzteren
in den Ausſchuß zu berufen. Bei der Entwerfung der
produktionsſtatiſtiſchen Fragebogen waren in ähnlicher Weiſe
bereits für jedes Gewerbe Vertreter in mehr oder weniger
er ahl zu den Verhandlungen des Wirthſchaftlichen

usſchuſſes zugezogen worden.

Unter den Maßnabmen, welche in den gemiſchtſprachigen
Landestheilen zur Hebung der Vollkswohlfahrt, der deutſchen
Bildung und der deutſchen Kultur durchgeführt werden ſollen,
kommen für die Stadt Poſen die Niederlegung der inneren
Feſtungsumwallung der Stadt, die Anlage eines Muſeums, von
Bibliotheken, die Errichtung einer techniſchen Schule u. ſ. w. in
Betracht. Für die Verhandlungen über die letztgenannten Anlagen
iſt in der Preſſe der baldige Beſuch Poſens durch den Finanz
miniſter und den Miniſter des Jnnern in Ausſicht geſtellt worden.
Ehe dieſer Beſuch geſchehen wird, werden aber die Vorfragen mit
den dortigen ſtädtiſchen Behörden weiter verhandelt ſein müſſen.

Einzelne Zeitungen beginnen immer von Neuem mit einer ge
wiſſen Verwunderung davon zu ſprechen, daß der Miniſter derMedginal Kngelegenheiten bei der Etats Berathung im Abgeordneten

haufe in Bezug auf die Medizinal-Reform die Erklärung abgegeben
hat, daß ſich der Kreis der in Ausſicht genommenen Reformen verengert
habe. Dieſe Erklärung hat eigentlich doch nicht in dem Maße überraſchen
können, nachdem ſchon im vorigen Jahre verſchiedentlich Mittheilungen
darüber durch die Preſſe gegangen ſind, daß auch in der damals zu
Berathungen zuſammengetretenen Kommiſſion, an der auch Mit-

lieder des Parlaments betheiligt waren, eine Uebereinſtimmung der
J hat herd Wo Du ver Aber auchnicht veigeführt können.jetzt ſchweben noch Verhandlungen über die in den Kreis der Reform

einzubeziehenden Materien zwiſchen den betheiligten Reſſorts, die
zu weiteren kommiſſariſchen Berathungen der Frage führen werden.

Der deutſche Verband für kaufmänniſches Unterrichts
weſen wird in ſeiner nächſten Ausſchußſitzung die Einrichtung für

erienkurſe für Lehrer an kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen verden Nach dem vorläufigen Plan ſollen dieſe Kurſe bereits im

ife dieſes Sommers (Juni bezw. Juli) zum erſten Male abgehalten
werden, und zwar in Leipzig und in Dresden. Der eine Kurſus iſt
für ſolche Hörer beſtimmt, welche bereits als Leiter oder Lehrer in
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen thätig geweſen ſind, der andere
für ſolche, welche ſich erſt für eine derartige Thätigkeit vorbereiten
wollen bezw. erſt kürzere Zeit in derſeiben ſtehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend
die Poſtdampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern.

Die Kotze-Affäre fängt wieder p. ſpuken an. Es
handelte ſich, wie noch erinnerlich ſein wird, bei derſelben um
anonyme Schmähbriefe, durch die der Hofgeſellſchaft
naheſtehende Kreiſe verdächtigt wurden. Wir haben geſtern
früh bereits ein Telegramm der Lpz. N. N. veröffentlicht, in
welchem es hieß, die Sache werde ſchon in der allernächſten
Zeit eine neue „ſenſationelle Wendung“ nehmen. Bekanntlich iſt noch
immer keine Aufklärung über den wirklichen Urheber der
verleumderiſchen Schriftſtücke erfolgt. Die Unterſuchung
iſt aber in aller Stille durch den Kriminalkommiſſar v. Bodungen
fortgeführt wordrn. Sie richtete ſich in der Hauptſache gegen
eine in der oft erwähnten Broſchüre des verſtorbenen
v. Langen- Allenſtein genannte Dame und ſoll jetzt ſo viel
belaſtendes Material zu Tage gefördert haben, daß das gericht
liche Verfahren nicht ausbleiben kann. Der Verfaſſer jener
Broſchüre hat ſich, wie hinzuzufügen iſt, vor einiger Zeit er
ſchoſſen. Er war jahrelang der und des Hauſes jener
Dame, welche die in der Broſchüre erhobenen Be-
ſchuldigungen als einen Rachealt oder ein Erpreſſungs
manöver bezeichnete den Kreiſen der Berliner
politiſchen Polizei, bei der die Angelegenheit bearbeitet wird,
beobachtet man über den Stand der Dinge allerdings abſolutes
Stillſchweigen. Jndeſſen laſſen verſchiedene Umſtände darauf
ſchließen, daß die Kotze Affaire, wenn auch Jahre darüber
vergangen, doch noch nicht ad acta gelegt worden iſt. Seiner
Zeit, als die Broſchüre des Herrn von Langen erſchien,
war gegen die Drucker, Verleger und Verbreiter von Seiten
der angegriffenen Perſönlichkeit ein Strafantrag geſtellt
worden. Dieſer aber iſt, weil die Strafe den eigentlich
Schuldigen doch nicht mehr treffen konnte, r worden.

Man kann natürlich nur wünſchen, daß eine Angelegenheit
aufgeklärt werde, die Dimenſionen bedauerlichſter Art an
genommen und zu einem Duell mit tödtlichem Ausgange ge
führt hatte. Was aber im höchſten Grade unerwünſcht wäre,
iſt, daß die ger immer noch eigentlich dunkle Sache erneut
Gegenſtand breiteſter öffentlicher Diskuſſion, würde.

Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat März an
Nei n für 1264860 Mk. Doppelkronen und für
9 553 040 Mk. Kronen und zwar von den geſammten Goldmünzen
ſür 9891 620 Mk. auf Privatrechnung, außerdem für 601 315 Mk.
ſilberne Fünfmarkſtücke, für 192 042,50 Mk. Fünfpfennigſtücke und
für 55 859,99 Mk. Einpfennigſtücke geprägt worden.

Der in Kaſſel abgehaltene Delegirtentag des Geſammt
verbandes evangeliſcher Arbeitervereine Deutſchlands hat
in der Frage der Koalitionsfreiheit und der Be
rufsvereine folgende Reſolution beſchloſſen
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„Der Geſammtverband evangeliſcher Arbeitervereine Deutſch
lands hält es im Intereſſe des ſozialen Friedens, der ſozialen Ge-
rechtigkeit und der Kultur und Machtſtellung unſeres Vaterlandes
für u geboten, daß 1. in Ausführung der Kaiſerlichen
Februar-Erlaſſe endlich geſetzliche Beſtimmungen über die Formen
getroffen werden, in denen unter der Vorausſetzung der ſtaatlichen
Einführung gemeinſamer aniſationen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer die Arbeiter durch Vertreter, die ihr Vertrauen beſitzen,
zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlungen mit den Arbeit-
gedern befähigt werden, und 2.daß auch dementſprechend die Arbeiter in
der Ausübung des Koalitionsrechtes geſchützt, ſowie andererſeits in
dem Gefühl ihrer Verantwortlichkeit gegenüber dem ſittlichen und
wirthſchaftlichen Volksleben geſtärkt werden, indem a) den Berufs
vereinen die Rechtsfähigkeit nicht länger vorenthalten b'eibt, b) die
Vertretung ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen nicht durch Anwendung
des politiſchen Vereinsgeſetzes erſchwert wird. Denn ſo lange be
rechtigte Forderungen der Arbeiter unerfüllt bleiben, iſt an eine
erfolgreiche Bekämpfung der Sozialdemokratie nicht zu denken.“

Der Allgemeine evangeliſch proteſtantiſche
Miſſionsverein, der bereits Mitte Januar ſeinen
Miſſionar D. Faber in Shanghai beauftragt hatte, ſich nach
Kiautſchou zu begeben, hat nunmehr in ſeiner in Gotha
abgehaltenen Zentral-Vorſtands Konferenz beſchloſſen, ſofort mit
praktiſcher evangeliſcher Miſſionsarbeit in der neuen deutſchen
Kolonie vorzugehen. Ein Aufruf an das evangeliſche Deutſch
land wird demnächſt veröffentlicht werden.

Jnfolge der Entwickelung der oſtaſiatiſchen Verhält-
niſſe iſt der Kapitänlieutenant von Rebeur-Paſchwitz zum
Marineattaché bei der Gefandtſchaft in Tokio vom Kaiſer
ernannt worden.

Die zweite größere Beſichtigungsreiſe, welche der kaiſerliche
Gouverneur von DentſchOſta eneralmajor Liebert, zu
Anfang des Jahres angetreten hat, iſt, wie ein Telegramm meldet,
gut verlaufen.

Die Krifis im ſpaniſch- amerikaniſchen
Konflikte.

Die beiden Häuſer des Amerikaniſchen Parla
ments haben geſprochen und zwar in ſcharf ausgeprägtem
kriegeriſchen Sinne. Der Senat hat zwar, wie wir
im Anſchluß an unſere bereits veröffentlichten Telegramme noch-
mals e ausführen wollen, einen Beſchluß über
den Mehrheitsbericht ſeiner Kommiſſion für auswärtige Ange-
legenheiten noch nicht gefaßt, er vertagte ſich ohne eine Ent
ſcheidung zu treffen, deren Ausfall aber ſchon heutenicht Zweifelhaft iſt; dagegen hat das Repräſentanten-

haus mit 324 gegen 20 Stimmen den von der Majorität
ſeiner Kommiſſion beſchloſſenen Bericht gebilligt und mit
191 gegen 150 Stimmen den Bericht, den die
Minorität der Kommiſſion beſchloſſen hatte, verworfen. Jn der
vorhergehenden Debatte müſſen die Geiſter ſehr heftig auf-
einander geplatzt ſein. Die Deputirten rannten wie Tobſüchtige
in den Gängen zwiſchen den Bänken umher. Der Deputirte
Bartlett ſchleuderte ein Buch nach dem Deputirten Brunn;
dieſer wich dem Wurfgeſchoß aus, das ſein Geſicht ſtreifte.
Bevor die Ruhe wiederhergeſtellt wurde, tauſchten verſchiedene
Deputirte Schimpfwörter aus wie „Canaille“, „Lügner“. Endlich
nahm die Kammer eine Vorfrage an, wonach die Debatte auf
20 Minuten für die Redner r Partei beſchränkt wurde.

Der von der Mehrheit der Senatskommiſſion beſchloſſene
Bericht iſt ſehr umfangreich. Er hebt beſonders die Kataſtrophe
des Panzerſchiffs „Maine“ hervor und ſagt:

Obwohl die Erregung, die das amerikaniſche Volk empfand,
durch nichts gemildert wurde, wurden die Aeußerungen dieſer Er
regung unterdrückt, bis die amtliche Unterſuchung die Urſache der
Kataſtrophe enthüllen würde. Die Kommiſſion iſt der Anſicht,
daß die Vernichtung der „Maine“ den ſpaniſchen Behörden zuzu
ſchreiben iſt oder daß ſie möglich geworden iſt durch eine ſo

ſchwerwiegende Nachläſſigkeit derſelben, daß die Nachläſſigkeit einem
poſitiven kriminellen Akt gleichkommt. Die Exploſion ſei nur ein
Glied in der langen Kette der vorangegangenen Ereigniffe, von denen
man ſie vernünftiger Weiſe nicht trennen könne. Der Bericht befür
wortet die ungeſäumte Anerkennung der Unabhängigkeit Kubas
und die Errichtung einer unabhängigen kubaniſchen Regierung,
ſowie die Jntervention der Vereinigten Staaten, um die Beendigung
des Krieges auf Kuba herbeizuführen. Des Weiteren verbreitet ſich
der Bericht ausführlich über die von den Spaniern begangenen
Grauſamkeiten und erinnert an die von den amerikaniſchen Konſuln
eingeſandten Darſtellungen; der Bericht erklärt, Spanien ſuche die
kubaniſche Raze ſyſtematiſch zu vernichten. Dieſer ganze Theil des
Berichts ſpricht von Spanien in ſehr ſcharfen Ausdrücken. Es
heißt dann am Schluß Wenn Spanien in der Aktion der Ver
einigten Staaten einen Grund zum Kriege ſieht, ſo wird dieſes
Reſultat von dem amerikaniſchen Volke, das auf die Gerechtigkeit
ſeiner Aktion vertraut, acceptirt werden.

Der von der Minderheit des Senatsausſchuſſes beſchloſſene
Bericht iſt ähnlich demjenigen der Majorität er weicht inſo
fern ab, als er auch vorſchlägt, die n e von den
kubaniſchen Jnſurgenten gewählte Regierung anzuerkennen.

Der Majoritätsbericht der Kommiſſion des Repräſentanten-
hauſes entſpricht im Weſentlichen dem Berichte der Senats-
kommiſſion. Der Bericht der Minorität ſpricht ſich außerdem
noch für die Anerkennung der Unabhängigkeit der kubaniſchen
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Republik aus, die durch die See und Landſtreitkräfte der
Vereinigten Staaten unterſtützt werden müſſe.

Mit dieſer Stellungnahme des Parlaments iſt ja, wie wir
bereits ausgeführt haben, das letzte Wort noch nicht geſprochen;
der Präſident kann zunächſt ſein Veto einlegen, das eine die
Entſcheidung hinausſchiebende Wirkung haben würde, aber alles
deutet doch darauf hin, daß augenblicklich in den Vereinigten
Staaten die kriegeriſche Strömung die Oberhand hat. Unter
dieſen Umſtänden nimmt ſo ein vom Telegraphen ver
breitetes Gerücht ſehr ſonderbar aus, wonach der päpſtliche
Staats-Sekretär Kardinal Rampolla der ſpaniſchen Regierung
telegraphiſch die Verſicherung gegeben hat, es würden zwiſchenSpanien und den Vereinigten Staaten e
ſeligkeiten nicht zum Ausbruch kommen. Jm Vatican
treibt man ſonſt ſehr praktiſche Politik und erweiſt ſich als
gewöhnlich gut unterrichtet. Um ſo verwunderlicher iſt der
Optimismus zu einer Zeit, in dem jeden Augenblick die Ge
ſchütze von ſelbſt losgehen könnten. Es würde uns gar nicht
überraſchen, wenn die angekündigte „Uebungsfahrt“ des ameri-
kaniſchen „fliegenden Geſchwaders“ mit einem Knalleffekt ſchlöſſe.
Jn Spanien ſelbſt täuſcht man ſich wohl kaum über den Ernſt
der Lage, und man muß zugeſtehen, daß die der
Nation eine durchaus achtunggebietende iſt. Der Konflikt mit
dem Auslande hat alle inneren Zwiſtigkeiten zum Schweigen
gebracht und die patriotiſche Opferwilligkeit in überraſchendem
Maße angeregt. Selbſt Don Carlos hat ein Manifeſt erlaſſen,
in welchem er ſeine Anhänger beſchwört, für Spanien gegen
das Ausland zu kämpfen; jeder Carliſt, welcher das nicht thue,
ſei ein Verräther.

Heute früh liegen nur folgende Meldungen vor:
Berlin, 15. April. Wie die „Poſt“ gegenüber einer

Aeußerung des „Figaro“ mittheilt, iſt ein zweiter Kollektiv-ſchritt der Mächte in Betreff des ſpaniſch-ameri
kaniſchen Konflikts nicht beabſichtigt. Die Ent-
ſcheidung über Krieg oder Frieden liege keineswegs bei den
europäiſchen Kabineten ſondern allein in Waſhington, bezw.
Madrid. Der „Figaro“ ſei alſo in einem argen Jrrthum be-
fangen, wenn er ſage, der Friede hänge zum mindeſten ebenſo von
dem Willen der Herrſcher Europas, wie von dem Willen der
rregteſten Mitglieder des amerikaniſchen Parlaments ab.

Madrid, 15. April. Die hieſigen Blätter betrachten den
Krieg als unvermeidlich; die neueſten Meldungen aus
Waſhington rufen hier tiefgehende Erregung hervor. Man proteſtirt
hüe Unterſchied der Parteiſtellung gegen die verleumderiſche
Unterſtellung, daß die „Maine“- Kataſtrophe von ſpaniſchen Offizieren
oerurſucht ſei. Man könne beweiſen, daß im Hafen von Havanna
niemals ein Torpedo gelegt worden ſei. Die „Gaceta de Madrid“
wird das Dekret betreffend die Eröffnung einer nationalen Sub-
fkription zum Zweck der Vermehrung der Flotte demnächſt ver
öffentlichen.

Mad rid, 15. April. Beim Verlaſſen des Miniſterraths
erklärte einer der Miniſter, der Konflikt ſtehe dicht vor
der Entſcheidung. Spanien habe das Mögliche gethan,
um den Krieg zu vermeiden. Seines Rechtes ſicher, ſei es bereit,
ſich zu vertheidigen. Nach dem Miniſterrathe traten die Miniſter
noch ein Mal zuſammen und beſchloſſen, an die Vertreter der
Großmächte eine Note zu ſenden, in welcher die Beſchlüſſe des
Miniſterraths bekannt gegeben werden und die Lage auseinander
geſetzt wird.

Oeſterreich Ungarn
Ausgleichsvorlage.

Mehrere Blätter behaupten neuerdings, daß die Ausgleichs
vorlage den beiden Parlamenten am 21. April unterbreitet werden
wird.

Rußland.
Die Dardanellenfrage.

Gegenüber dem Dementi über die Sendung ruſſiſcher Truppen
nach Port Arthur und Taliewan durch die Dardanellen hält der
Konſtanytinopler Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ ſeine diesbezüglichen
Meldungen vollſtändig aufrecht. Jn den Häfen des Schwarzen
Meeres ſind 20 000 Mann zur Einſchiffung bereit. Der Kreuzer
„Jekaterinoslaw“ von der freiwilligen eröffnete geſtern den
Transport mit 2500 Mann angeblichen Rekruten. Ferner nimmt
jeder Dampfer 80 000 bie 100 000 Pud Eiſenbahnſchienen an Bord.

Afrika.
Aus Transvaal. Der Einzug des Sirdars.
„Daily Mail“ erfährt, Chamberlain habe eine Note

der Transvaal- Regierung empfangen, die in diplo
matiſcher Sprache behauptet, es beſtehe keine britiſche Sou
zeränetät über die ſüdafrikaniſche Republik. Jn Pretoria glaube
man, r werde in dieſem Punkte nachgeben.

In Berber erfolgte der r des Sirdars mitſeinem Stab, eskortirt von General acdonalds Brigade
mit 5 Schwadronen Kavallerie, der Feldartillerie und den Batterien
und mit Mahmud an der Spitze von 2000 gefangenen Derwiſchen.
Nach dem Salut von 21 Kanonenſchüſſen begann der
Einzug durch die von den Truppen beſetzten Straßen.
Der Sirdar nahm ſchließlich Aufſtellung auf dem
Marktplatz, und die ganze Brigade marſchirte imParademarſch unter den Klängen der Marſches der Hochlandmänner

vorbei. Die Demonſtration machte den größten Eindruck auf die
enormen Mengen Eingeborener, die alle Mahmud zu ſehen wünſchten.
Die Spitzen der Eingeborenen brachten dem Sirdar ihre Huldigung
und Glückwünſche dar. Die Begegnung Mahmuds und Slatin
Paſchas war hochdramatiſch. Sloetin erinnerte Mahmud an ihre
Begnungen unter ſehr verſchiedenen Umſtänden Mahmud entgegnete:
„Warte nur, bis Du nach Khartum kommſt.“

Telegramime.
Madrid, 15. April. Eine Madrider Zeitung erklärt das

an der New-Yorker Börſe verbreitete Gerücht, der
ſpaniſche Geſandte in Waſhington ſei abberufen,
als unbegründet. In der Note, welche die ſpaniſche Regierung
gemäß dem Beſchluſſe des Miniſterrathes an die Großmächte ge
richtet hat, wird die Lage dargelegt und gegen denBeſchluß des amerikaniſchen Parlamentes Einſpruch erhoben.

Die Note erklärt ſchließlich, der Entſchluß der Großmächte ſei
durch das Vorgehen des Kongreß Ausſchuſſes vereitelt. Die
KöniginRegentin hat für die Vermehrung der Flotte 1 Million
Peſetas Wetrhnet, die rin Jſabella 50 000 Peſetas.

Madrid, 15. April. Die KöniginRegentin unterzeichnete
geſtern Abend das Dekret, durch welches die Kammern ein
berufen werden. Der Miniſterpräſident Sagaſta wird
morgen mit den Führern der Minorität berathen.
Man glaubt, die Kammern werden am 23. dieſes
Monats konſtituirt. Nach einer Depeſche aus
Kavanna haben ſich zwei kubaniſche Miniſter nach dem
Cent von Kuba begeben, um mit den Aufſtändigen zu ver-

andeln.
Waſhington, 15. April. Der Senat hat ſich bis

morgen Vormittag 10 Uhr vertagt, ohne über den Be-
richt des Kongreß Ausſchuſſes Beſchluß gefaßt zu haben.

Waſhington, 15. April. Der Senat ſetzte die Be
rathungen der Berichte fort. Es wurde verſchiedentlich ange
rathen, eine chrenvolle Löſung zu ſuchen. Noch zahlreiche Redner

ſind vorgemerkt. Die Abſtimmung erfolgt vorausſichtlich erſt
morgen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ocr Nachdruck muicrer Original Korrejpodenzen nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

k. Torgau, 14. April. (Ein furchtbares Unglüſch
ereignete ſich auf dem Bahnhofe Klitzſchen. Der Bahnwärter
Häſſelbarth aus Melpitz bei Torgau war mit ſeiner Frau in
Leipzig geweſen und auf der Rückfahrt von derſelben getrennt worden.
T Klitzſchen ſtieg H. zuerſt aus und überſchritt den Bahnſtrang
Frau H. hatte noch etwas zu ordnen gehabt und wollte dann ihrem
Manne folgen. In demſelben Augenblicke brauſte ein Schnellzug
daher, erfaßte die Unglückliche und zermalmte ſie.
Als H. ſeine Frau ſuchen wollte, fand er zunächſt den Korb, alsdann
ein abgeriſſenes Bein und zuletzt den mit Blut beſpritzten Leichnam
ſeiner Frau. Der Kopf war geſpalten. Die Verunglückte war
Mutter von 10 zum Theil noch unverſorgten Kindern.

M. Mühlberg a. E., 14. April. (Deſerteur.) Ein kürzlich
von ſeinem Truppentheil, der 7. Komp. des 72. JnfRegts. zu
Torgau deſertirter Soldat wurde vorgeſtern in einer Stroh
feime bei dem benachbarten Dorfe Staritz entdeckt. Der Deſerteur,
welcher ſeit 10 Tagen planlos umhergeirrt und ſchließlich vor Hunger
und Erſchöpfung liegen geblieben war, befand ſich in trauriger Ver
faſſung. Er wurde von einem Unteroffizier in ſeine Garniſon
zurücktransportirt.

t Mühlberg a. E., 14. April. (Ein Amboß ge
ſprengt.) Jm Eiſenwerk Gröba Königreich Sachſen) wurde
eine dort noch nicht vorgekommene Arbeit beendigt, nämlich die
Sprengung eines 160 ECtr. ſchweren Amboßes
mittelſt Dynamits. Der Amboß hatte einen Durchmeſſer von
12/, Meter und eine Tiefe von 21 Meter zum Gießen des Koloſſes
hatte ſeiner Zeit ein beſonderer Ofen erbaut werden müſſen. Bei der
Sprengung wurden durch jeden Schuß Stücke im Gewicht von
20 Ctrn. abgeſprengt.

V Erfurt, 14. April. Kaiſerliche Spende.) Nach
einer telegraphiſchen Nachricht an den hier tagenden Verein für
Reformationsgeſchichte ſpendete der Kaiſer 20000 Mk.
aus ſeiner Schatulle zur Herausgabe von ungedruckten Werken
Melanchthons.

W Sömmerda, 14. April. (Das zarte Geſchlecht.)
Jnfolge eines ehelichen Zwiſtes ſchlug die Frau des ArbeitersWilhelm Hartmann ihren Mann mit einem Beil derart auf
den Kopf, daß an dem Wiederaufkommen des Mannes gezweifelt
wird.

Magdeburg, 14. April. (Feſtnahme des Rendanten
Kühne) Der vor einigen Wochen flüchtig gewordene Rendant
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Kühne, iſt, wie
die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, jetzt an der holländiſchen Grenze feſt
genommen worden und wird demnächſt hierhergebracht werden. Die
Bücher ſind bis jetzt noch nicht geordnet worden, doch ſo viel ſich
dem Vernehmen nach ſchon jetzt überſehen läßt, ſoll der Fehlbe
trag nicht unbedeutend ſein.

Stendal, 14. Aprl. (Der Kreistag) des Kreiſes Stendal
faßte heute bei der Berathung über die Betheiligung des
Kreiſes an dem Bau der Kleinbahn Beetzendorf-Kalbe a. M.-Bis mark, welche als Normalſpurbahn gebaut
werden ſoll, den Beſchluß, von den für die Geſammtſtrecke von
42 Kmtr. 250 000 Mk. betragenden Baukoſten den Theil an Aktien
zu übernehmen, der auf den Kreis Stendal mit 13 Krntr. entfällt,
jedoch nur im Höchſtbetrage bis zu 85 000 Mk.

M Stendal, 14. April. (Als Nachfolger des Land-raths von Bis march) im Kreiſe Stendal wurde heute in der
Kreistagsſitzung einſtimmig Herr Regierungs- Aſſeſſorvon Bis marck, der Sohn des bisherigen Landraths, gewählt
und beſchloſſen, denſelben als einzigen Kandidaten für die Land
rathsſtelle dem Miniſter zu präſentiren.

A. Altenburg, 14. April. (Der Herzog) hat ſich von
Wiesbaden aus zunächſt zu kurzem Beſuche des großherzoglichen
Hofes nach Karlsruhe begeben. Von dort reiſt er nach San
Remo, wo am 19. d. M. die ſilberne Hochzeit des
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen begangen
wird.

w. Weimar, 14. April. (Der Großherzog) wird nach
einer Mittheilung aus Petersburg zu ſeinem am 24. Juni ſtatt
findenden 80. Geburtstage vom Za ren eine beſondere militäriſche
Auszeichnung erhalten. Gegenwärtig bekleidet der r den
Rang eines ruſſiſchen Generals der Kavallerie und iſt Chef des
ruſſiſchen Dragoner Regiments „Jngermanland“

Helmſtedt, 13. April. (Verunglückt.) Geſtern Nach-
mittag ereignete ſich in der Schmidt'ſchen Druckerei ein beklagens
werther Unglücksfall. Der Zimmermann Claus, welcher die
elektriſche Leitung umlegen wollte, fiel von der Leiter herab und in
das Getriebe der Schnellpreſſe hinein, ſodaß ihm ſofort
der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Berliner Chronik.
Jn der Affaire des Oberfaktors Grünenthal iſt, wie

ſchon kurz gemeldet, eine neue Verhaftung erfolgt. Die
Mutter der Elly Goktz, der Geliebten Grünenthals, Frau Clara
Sittig, welche auf Anregung ihrer Tochter Elly bemüht war,
den Oberfaktor Grünenthal wiederholt im Moabiter Gefängniß auf
zuſuchen, iſt gelegentlich eines dieſer Beſuche gleich ſelbſt in
Haft behalten worden. Ueber die Gründe ihrer plötzlichen Ver-
haftung iſt dis jetzt nichts Näheres bekannt, da der in Haft
genommenen Frau bisher eine Unterredung mit ihren Verwandten
oder ſonſtigen Perſonen nicht geſtattet wurde und ſie zunächſt auch
nicht in die Lage gekommen iſt, einen Vertheidiger beſtellen zu können.
Frau GoltzSittig war bis vor drei Jahren mit einem Telegraphen-
bau Inſpektor verheirathet. Nach der Bekanntſchaft mit Grünenthal
kam es zu einer Eheſcheidung. Kurze Zeit darauf vermählte ſich
en Goltz mit dem Lithographen Sittig und verkaufte ſodannihr bis dahin in der Poisdamerſttaße 107a geführtes Buch
verſandtgeſchäft. Das Ehepaar ſiedelte im Juli v. J. nach Riga
über, wo der Gatte nach fünfmonatlicher Ehe ſtarb. Anfangs
Februar verkaufte Frau Sittig ihre bis dahin in Riga geführte
Lithographiſche Anſtalt und Druckerei und eilte nach Berlin, als ſie
telegraphiſch von der Verhaftung des Grünenthal in Kenntniß gogpt
wurde. Sie hatte auch ohne dieſen Vorfall die Abſicht, nach Berlin
t kommen, weil es gegen ihren Willen war, daß Grünenthal

nfangs Oktober mit ihrer Tochter Elly eine gemeinſchaftliche
Wohnung bezog.

Aus Nah und Fern.,
Kaiſerliche Geſcheuke. Der Kai 3 r von Rußland

überſandte, wie der „Poſt“ aus Kopenhagen berichtet wird, dem
König von Dänemark zu deſſen 80. Geburtstag durch einenbeſonderen Kurier eine Galauniform, die der Charge entſoncht, welche

der König in dem ruſſiſchen Sumgſkyregiment einnimmt. Die
Kaiſerin- Wittwe Dagmar von Rußland verehrte ihrem
Vater ein Paar BrillantManſchettenknöpfe, und die kronprinzlichen
Kinder und Schwiegerkinder überreichten dem König eine prachtvolle
filberne Blumenjardinière, auf welcher die Namen der Geber ein-
gravirt find.

Grofßßer Schneefall. Jn Czernowitz und im größten Theil
der Bukowina iſt ein heftiger Schneefall eingetreten. Der Verkehr
in der Stadt und Umgegend wird mittelſt Schlitten bewerkſtelligt.

Kein Verkauf von Dampfern. Bösmanns Bureau meldet
aus Bremen: Die von engliſchen Blättern gebrachte Meldung,
wonach der Nordd. Lloyd ſeine Dampfer „Spree“ und

an Spanien verkauft habe, iſt vollſtändig
unri i g.Ein deutſcher Paſcha. Man ſchreibt aus Konſtantinopel

Dem deutſchen Arzt in türkiſchen Dienſten, von Düring, verlieh der
Sultan den Paſchatitel.

Der auf der Schichanwerft zu Danzig neuerbaute Schnell
dampfer „Kaiſer Friedrich II.“ wird nächſte Woche vom
Norddeutſchen Lloyd abgenommen und dann nach Bremerhaven

Anfang Mai tritt er ſeine erſte Fahrt nach New
ork an.

Ein allgemeiner Streik der Bauhandwerker, Eiſenarbeiter und
Pflaſterer, der 50 000 Mann umfſaſſen dürfte, ſteht in Kopenhagen
unmittelbar bevor.

Sozialiſtiſche Tumultnanten. Aus Trieſt wird gemeldet
Als eine Anzahl Geiſtlicher in der St. AntoniusKirche über ſoziale
Fragen eine Konferenz abhielt, ſammelte ſich eine größere Anzahl
Sozialdemokraten vor der Kirche an. Militär und Polizei ſchritten
ein, wobei einige Verhaftungen vorkamen. Nachdem die Ruhe wieder
hergeſtellt war, konnte die Konferenz ohne weiteren Zwiſchenfall zu
Ende geführt werden.

Ein Tartareufürſt als Deutſchenfreſſer. Der auf der
Leobener Bergakademie ſtudirende tartariſche Fürſt Ameredſzibi wurde
verhaftet, weil er arge Exzeſſe verübte und dabei die Drohung
S hatte, alle Deutſchen wie die Hunde niederſchießen zu
wollen.

Demolirung eines alten Hotels. Mit dem 1. April hat in
dem in nächſter Nähe der Frauenkirche in München gelegenen
Domhotel der Hotelbetrieb aufgehört. Das Haus iſt in anderen
Beſitz übergegangen, wird abgebrochen und an ſeine Stelle kommt
ein großes Kaufhaus. Jn dieſem Gaſthofe iſt Goethe auf ſeiner
erſten italieniſchen Reiſe am 6. September 1786 unter dem von da
ab beibehaltenen Pſeudonym „Kaufmann Möller aus Leipzig“ ab

eſtiegen. Eine große kunſtreich ausgeſtattete Pergamenttafel im
reppenhauſe des Hotels erinnerte ſeit längerer Zeit die Gäſte des

ſelben an dieſe Thatſache.

Heer und Marite,
Die Verwendung radfahrender Offiziere, Unteroffiziere und

Mannſchaften zum Aufklärungs- und Ordonnanzdienſt hat ſich der-
artig gut bewährt, daß bei der „Kaiſerbrigade“, der zweiten Garde
JnfanterieBrigade, ein „Radfahrer-Detachement“ gebildet worden
iſt. Die Leitung iſt dem Hauptmann Eberhard vom vierten Garde-
Regiment zu Fuß übertragen worden. Das Detachement wird zunächſt
militärinſtruktive Exerzitien per Rad und dann gleichartige Touren ins
Gelände unternehmen, die ſich ſpäter, etwa im Juni, zu größeren
Gefechtsübungen ausgeſtalten werden. Hierbei wird das Detachement
natürlich die Umgebung Berlins verlaſſen und in der Ferne
Quartiere beziehen. Der eigentliche Zweck dieſer neuen militäriſchen
Formation iſt, für das nächſte Manöver gewandte Patrouilleure
und Ordonnanzen zu ſchaffen, die dann jedenfalls als Stamm
für eine „Radfahrer Kompagnie des GardeKorps“ Ver-
wendung finden ſollen. Der Dienſtanzug für die Unter
offiziere und Mannſchaften des Detachements iſt: Schirm
mütze, Litewken, umgeſchnalltes n 4 Gewehr (an der rechten
Seite des Rahmengeſtelles befeſtigt), Mantel, der mit den Zeltbahnen
auf der Lenkſtange placirt wird, Brotbeutel, auf dem Rücken ange
ſchnallter Torniſterbeutel, Fernglas und eine Patronentaſche. Die
Leute des Detachements haben ſich freiwillig gemeldet, veſitzen ihre
h Räder und mußten vom Arzt als vollkommen geſund
erklärt ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Verhandlungen der Konferenz für ausgleichende

Regelung der deutſchen Bühnenausſprache wurden unter dem
Vorſitz des Generalintendanten Grafen von Hochberg im
Apolloſaale des Königlichen Schauſpielhauſes eröffnet. Als Delegirte
des Allgemeinen deutſchen Bühnenvereins waren erſchienen
Exzellenz TempelteyCoburg, Freiherr von LedeburSchwerin und
Emil ClaarFrankfurt; ferner als wiſſenſchaftliche Vertreter die

rofeſſoren Sievers-Leipzig Siebs-Greifswald und Luick-Graz.
chriftliche Vota waren eingegangen von SeemüllerJnsbruck und

Victor-Marburg. Als Referent fungirte Prof. Siebs. Allgemeine
Grundſätze für das Verhältniß der Bühnenſprache zu den Mund-
arten, für das Verhältniß der Sprache des ernſten Dramas zum
Konverſationsſtück und für die Ausſprache der Fremdwörter wurden
einſtimmig angenommen. Prof. Sievers ſprach über den Werth der
Phonetik für die Schulung der Schauſpieler. Die Ausſprache der
Laute f, w, ſ, ſch, (ſp, ſt) j, r, m, n und h wurde durchberathen
und einſtimmig erledigt.

Eine nordiſche Südpolexpedition. Der Norweger Borch-
F2in der in dieſem Sommer eine Expedition zu den ſüdpolaren

egenden antritt, weilt augenblicklich in Chriſtiania, um Vor-
kehrungen zu ſeiner Fahrt zu treffen. Die Fahrt, die mit dem
Schiffe „The Southern Croß“ unternommen werden ſoll, wird auf
Koſten des „Strand Magazine“ ausgerüſtet. Die Expedition beſteht
aus 32 Mann, einſchließlich des Leiters und des wiſſenſchaft
lichen Stabs; der Schiffsführer iſt ein mit arktiſchen Ver
hältniſſen wohl bekannter Norweger Namens Bernhard Jenſen.
Anfangs Juli ſegelt die Expedition ab. Unterwegs
wird Tasmanta behufs Kohleneinnahme angelaufen, und von da
wird die Reiſe Ende November fortgeſetzt, wenn der antarktiſche
Sommer beginnt. Das Ziel der Expedition iſt, ſich dem ſüd-
magnetiſchen Pole möglichſt zu nähern. Am intereſſanteſten wird
ohne Zweifel die zu unternehmende Schlittenexpedition über den
antarktiſchen Kontinent werden, da bisher eine ſolche nie unter-
nommen worden iſt. An dieſer Fahrt ſollen ſechs Mann theil-
nehmen, und 65 ſibiriſche Hunde ſind von der Petſchoragegend in
Hull angekommen. Während der Ueberfahrt werden die Hunde, umin den Troven durch Hitze keinen Schaden zu nehmen, in einem

Kühlraum untergebracht dort werden auch die Rennthiere, die mit
genommen werden, ihren Platz haben.

Gerichtszeitung.
Schwarzenbeck, 14. April. (Vor dem Schöffen

e r ich t) wurde r die Privatbeleidigungsklage des Jnſpektors
runs gegen Graf Rantzau, den Schwiegerſohn des

Fürſten Bismarchk, verhandelt. Die Klage betraf das Rencontre,
welches Bruns mit dem Grafen Rantzau am letzten Neujahrstage in
Friedrichsrubh hatte, wohin er gekommen war, um Erkundigungen
über das Befinden des Fürſten Bismarck einzuholen. Die Ver-
handlung, in welcher die beiden Söhne des Beklagten, ſowie der
Privatſekretär des Fürſten Bismarck, Dr. Chryſander, der Schloß
pförtner und ein Weichenſteller als Zeugen vernommen wurden,
endete mit der Ver urtheilung des Grafen Rantzau
wegen öffentlicher Beleidigung zu fünfzig Mark
Geld ſtrafe, Tragung der Koſten und Veröffentlichung das Ur
theils im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“.

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 16. April Wenig veräuderte Temperatur,
Did, heiter, vielfach Nachtfroſt, ſtellenweiſe Niederſchlag,
windig.

Waſſerſtände dedeutet üder. unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
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Das Kaiſer Wilhelm Denkmal in Halle a. S.
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Seit nunmehr einem Jahr ſchwebt in unſerer Stadt Halle

die Frage der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J.
Der urſprüngliche Entwurf fand, wie unſere Leſer ſich erinnern
werden, nicht den Beifall des Publikums, die damals ge
ſammelten Gelder in Höhe von ca. 100 000 Mk. reichten aber
nicht aus, um den Wunſch, dem verſtorbenen Heldenkaiſer ein
Denkmal, wie es uns jetzt im Entwurf vorliegt, zu errichten.
Erſt die hochherzige Spende unſeres Mitbürgers,
des Herrn Geheimen Kommerzienraths Dehne, er-
möglichte die Ausführung in der gewünſchten Weiſe.
Dieſer erſ von 150 000 Mark zu einem Reiterſtandbild
für Kaiſer Wilhelm J. hat Herr Geh. Kommerzienrath Dehne jetzt
weitere 30 000 Mark, welche, wie wir vor Kurzem berichteten,
noch zu der Herſtellung des Platzes, der Anlagen e. fehlten,
rtrkeen- ſo daß das Projekt finanziell in jeder Weiſe ge
ichert iſt.

Wir ſind heute in der Lage, die unſeren Leſern ver
ſprochene Abbildung des Entwurfes, wie ihn Herr Profeſſor
Bruno Schmitz in der letzten Sitzung des Aus-
ſchuſſes vorgelegt hat, zu bringen. as Denkmal ſoll
bekanntlich in der Poſtſtraße auf dem Terrain des
„Kugelfangs“, welcher zu dieſem Zwecke abgetragen werdenſoll, errichtet werden. Jm Vordergrunde hen wir ein

Waſſerbaſſin mit allegoriſchen Figuren. Die Mitte des Ge
ſammtdenkmals nimmt die bronzene Reiterfigur Kaiſer
Wilhelms I. ein, welche auf einem hohen Poſtament ſteht. Von
einer gleichzeitigen Darſtellung Kaiſer Friedrichs mußte aus
künſtleriſchen Rückſichten Abſtand genommen werden. Zur
Rechten des alten Kaiſers etwas niedriger und mehr
zurückſtehend, ſteht die gewaltige Figur des altenKanzlers, die eine Hand feſt auf das Schwert geſtützt,
während zur Linken die Figur Moltke's ſteht. Beide Figuren
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5 gleichfalls in Bronze ausgeführt werden. Das Denkmal
elbſt wird von einer Säulenhalle umſchloſſen, zu welcher zu

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſche Straßenbahn. Jn der e ordentlichen

Generalverſammlung wurde der vorliegende Rechnungsabſchluß für
das verfloſſene Geſchäftsjahr genehmigt und die Entlaſtung ertheilt,
ſowie dem Antrag des Ausſchuſſes gemäß die Vertheilung einer
Dividende von 1 Pro z. beſchloſſen. Der Vorſitzende theilte ſodann
mit, daß die Eröffnung des elektriſchen Betriebs jeden-
falls nicht vor Februar nächſten Jahres werde er-
folgen können, da ſich die Bauarbeiten erheblich verzögert
hätten. Der Termin für die Eröffnung ſei im Geſchäftsbericht zu
früh angegeben, die betheiligten Fabriken hätten erſt, nachdem der
ſelbe ſchon in Druck gegeben worden ſei, erklärt, wegen Ueberlaſtung
mit Aufträgen die für die Kraftſtation nöthigen aſchinen nicht
vor Schluß dieſes Jahres liefern zu können. Die mannigfachen
Schwierigkeiten und Störungen, welche ſich bei Neueinrichtung des
Betriebs durch das Umwechſeln der Schienen und andere dergleichen
Arbeiten ergeben, würden vorausſichtlich auch auf die Einnahmen
der nächſten zwei Jahre ungünſtig wirken, und man dürfe deshalb
die Erwartungen für dieſe Jahre nicht hoch ſpannen Für 1898
würde eine Dividende wohl nicht zur Vertheilung kommen. Wenn
erſt die „Kinderkrankheiten“, die ſich bei jedem neuen Unternehmen
eigten, durchgemacht worden ſeien, werde man bei geregeltem

etrieb auch zu finanziell zweifellos beſſeren Ergebniſſen gelangen.
London, 13. April. Der Jahresbericht der Char-

tered Company iſt veröffentlicht worden. P demſelben wird
vorgeſchlagen, das Kapital um 1 Millionen Pfund durch Aus-
gabe gewöhnlicher Pfundaktien zu erhöhen, von denen
250 000 Stück ſofort den Aktionären zum Preiſe von
zwei Pfund angeboten werden ſollen. Jn einem Anhange
8 dem Berichte wird der mit dem Kolonialamte in

etreff der Verwaltung geführte Schriftwechſel veröffentlicht. Jn
einer Depeſche vom 15. Februar beantragt Ehamberlain, ſeinen
urſprünglichen Vorſchlag dahin abzuändern, daß die Direktoren der
Geſellſchaft ermächtigt werden, Verordnungen des geſetzgebenden
Rathes ihre Zuſtimmung zu verweigern und dieſelben dem Staats
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beiden Seiten des Baſſins breite terraſſenförmige Stufen hinauf-
führen und welche in der Mitte ſich zu einen Triumphbogen
erhebt. An der Säulenhalle ſteht in großen lateiniſchen Lettern:
NIMMER WVIRD DAS REICH 7ERSTOBPRET, WENN
IHR EINIG SEID UND TREVU. Von den Triumphbogen
aus führen Stufen nach dem Martinsberg. Die Figuren
des Denkmals tragen die einfachen Ueberſchriften
Wilhelm I., Bismarck, Moltke. Die Ausführung des Denkmals
ſoll in ſchleſiſchem Sandſtein erfolgen, da ſich, wie Profeſſor
Schmitz hierzu äußerte, dieſer am Beſten zu derartigen Monu-
mentalbauten eigne. Die gärtneriſchen Anlagen, welche das
Denkmal umgeben ſollen, ſind auch bereits vorgeſehen. Vor
Allem ſoll dem Denkmal durch möglichſt dichtes Gebüſch und
Taxushecken ein grüner Hintergrund gegeben werden, welcher
die Häuſer des Martinsberges ſo viel als möglich verdeckt.
Auf eine nähere Beſchreibung des Denkmals einzugehen,
können wir heute unterlaſſen, umſomehr, als in abſehbarer
ge ein Modell desſelben von dem Künſtler zur allgemeinen

nſicht ausgeſtellt werden wird und wollen an dieſer Stelle
nur noch die Worte folgen laſſen, die der Künſtler ſelbſt zur

desſelben in der Ausſchußſitzung ſprach, indem er
ausführte:

„Der Kugelfang als ein freier hochgelegener Platz in
parkartigem Gelände fordert zu einer architektoniſchen Löſung
der Denkmalkompoſition heraus denn während ein Reiterſtand-
bild allein in der üblichen Geſtaltung hier wegen des Baum-
beſtandes nicht zur Geltung gebracht werden kann, vereint ſich
gerade die landſchaftliche Eigenart des Platzes mit einer
architektoniſchen Schöpfung zu harmoniſcher Wirkung.
Die Geſammtkompoſition des Denkmals kennzeichnet ſich
als eine im Grundriß S halbkreisförmige ge-
ſchwungene Pfeiler und Säulenſtellung, deren Mitte ein niſchen-
artiges Triumphbogenmotiv einnimmt. Die untere Wand der
halbkreisförmigen Architektur entlang leiten mit den äußeren

Eckpfeilern beginnend beiderſeits flachanſteigende Treppen, mit
Podeſten unterbrochen, hinauf zu einer vor dem Mittelmotiv
ſich bildenden freien Vorderterraſſe, auf welcher im Mittelpunkt
der Schöpfung das Reiterſtandbild des Kaiſers mit zwei Neben
figuren, Bismarck und Moltke, Aufſtellung gefunden hat.
Dieſe ganze Anlage iſt um ein Waſſerbecken gruppirt, in welchesdas Ka er aus dem felſenartigen, figurengeſchmückten

Unterbau der Mittelterraſſe, über zwei Kaskaden-
ſtufen hinabrauſcht. Jnnerhalb dieſer durch die
Bedingungen der Platzwahl beſonders eigenartig geſtalteten
architektoniſchen Schöpfung kommt das Reiterſtandbild, welches
den Mittelpunkt bildet, um ſo klarer und ſchöner zur Wirkung,
als alle Verhältniſſe der Architektur auf die Kaiſerfigur beſonders
eingeſtimmt werden können während Reiterſtandbilder, die
auf öffentlichen mit Bauwerken ſchon beſtandenen Plätzen errichtet
werden, mit allen ſich im Wechſel der Zeiten ergebenden Aende-
rungen zu rechnen haben, bleibt das Geſammtbild des architek-
toniſchen Denkmals ewig daſſelbe. Die hier vorliegende
Denkmalslöſung trägt den weiteſtgehenden Anforderungen einer
uten Aufſtellung des Kaiſerſtandbildes in jeder Hinſicht Rechnungſie ſteht nicht nur in direkter Verbindung mit einem verkehrs-

reichen Straßenzuge, von wo aus das Standbild im Vorbei-
ſchreiten auf längere Zeit unter gutem Sehwinkel ſichtbar iſt,
ſie geſtattet auch eine ruhige, durch den Verkehr
auf der Straße nicht geſtörte Betrachtungsweiſe
von den verſchiedenſten Punkten, ja indem man die
Treppen hinanſteigt, oder die obere Halle betritt, von
den verſchiedenſten Höhen, und ſogar von allernächſter Nähe
aus. Fordert ſomit die Aufſtellungsart mit Rückſicht hierauf
zu einer ebenſo individuellen wie künſtleriſch fein durchgearbeiteten
Porträt- und Charakterfigur des Kaiſers heraus, ſo ergiebt die
architektoniſche Geſammtgeſtaltung des Denkmals der Kaiſer-
figur des in Krieg und Frieden im Verein mit ſeinen Pblladinen
gefeierten Gründers des Reiches die ideelle Erweiterung.“

ſekreiär zu unterbreiten. Dieſem Antrage hat der Board am 4. März
zuge timmt.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
14. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 201--205 140 145--150 148Mittelmark, Priegnitz 180--192 138--141 145--160 143 157
Neumark 180 190 130--140 145--150 140 150
Lauſitz 197--200 141--145 152 155 144 150
Magdeburg 190--215 140--150 170--200 152 170
Altmark 195--205 133 142 150--165 145 158
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180--212 135--152 156--173 143 175

do. weſtl. d. Mulde 195--215 140--152 170--200 150 175
Erfurt 196--200 150--158 180--190 156--180
Stettin (Bezirk) 192 196 138 140 140 144 140 144
Stolp (Platz) 188--195 133-138 128--140 138 145
Anklam (Platz) 190--198 133--140 135-- 155 135--140
Greifswald (Platz) 190 139 145 140--142Danzig 189 195 140 130--160 147Thorn s 138 142 s 145Königsberg i. Pr. 190-200 140 1322 140
Allenſtein 185--192 125--135 120--130 120--130
Jnſterburg 188 190 o 137 144Breslau 174 196 136--153 149--169 148 154
Görlitz 2 116--125 155--162 145--156Hirſchberg 171--201 141 156 150--169 154 160
Bromberg 190--208 140--145 140--155 142--156

169--198 129--144 145--175 130 146
awitſch 175--190 134--142 145--165 148 158

Bomſt 170 180 130 145 120 150 120 160Kiel 193--196 140--147 140 162 150 154Hadergleben 180--190 136--140 136--140 135--145
Kaſſel 212 159 140 166

Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 z

14Stettin, Stadt 206 142 160Königsberg i. Pr. 200 143 S 140Breslau 198 153 171 158Poſen 196 141 160 142Berlin 205 153 2 162c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 14. April am 13. April
Von Newyork nach Berlin Weizen 1051 Cts. c 216,00 A. 212,15

Chicago 108 226,70 224,80Liverpool 7ſh. 85 d. 215,40 21325
Odeſſa a 121 Cop. 213,00 211,75

Roggen 78 156,00 156,00
Weizen 122 212,00 212,90

I r Roggen 82 I 158,90 r 156,25Jn Peſt Weizen 12,33 ö. fl. 209,65 207,60
Von Amſterdam nach Köln 246 hl. fl. 214,20 213,50

Roggen 141 hl. fl. 154,45 153,65
Magdeburg, 14. April. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen ſehr feſt. Schwerſte
Shirriffs und Sommerweizen bis 212 Rauhweizen bis
200 ab Station bezahlt. Roggen feſt, 142 148 ab Station
bezahlt. Gerſte wenig angeboten. Feinſte fehlt, mittlere 185
190 A. Landgerſten 165-- 172 ab Station gefordert. Auf
ländiſche Futtergerſten feſt, 127--131 ab Magdeburg bezahſt.
Hafer ſehr feſt, 152--160 A. ab Station. Mais ſteigend, bunter
7 loko 102 Ac, ſpätere Lieferung 100 101 c. ab Magdeburg

ezahlt.

Riga I

Viehmärkte.
u r 14. April. Auf dem heutigen Schweinemarkte

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar l mit m 7
bezahlt und zwar W mit 20--21 mittlere mit 2226
und beſte mit 27——
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Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. April.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una b. 3. b g, b. tauft verkauft
6 Rinder,

davon: 2 Schſen,
Färſen,

3 Kübde,
1 Bullen,

10 Kälber,
15 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
112 Schweine, davon
112 Landſchweine,

Ungariſche.

EEIIIII
tet tut t t n n et t S

Geſchäftsgang: mittel mäßig

Gejammt-Auftrieb dieſer Woche: 36 Rinder (davon 3 Ochſen, 8 Färſen, 16 Kühe,
8 Bullen), 39 Kälber, 52 Schafe, 188 Schweine (davon 188 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 325 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. April 1898.
Auftrieb: 153 Rinder, und zwar: 56 Ochſen, 3 Kalben, 60 Kühe, 34

Bullen 622 Kälber; 369 Stück Schafvieh 1181 Schweine, und zwar: 1181 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2325 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.
e

Thier 2 5gattung Lezeichnung 37c C

Ochſen 1) t ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 46
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 65654

gering genährte jeden Alters e 560Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 2
und Kühe: 2) e 7 ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis 63

zu
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben e 549) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 6505) gering genährte Kühe und Kalben 7 42Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 7 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 654

3) gering genährteKälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 456
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 423) geringe Saugkälber 38 29) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 26 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine: vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren 5682) flei chige S 563) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 534) ausländiſche (aus

Verkau Geſchäftsgang:128 Rinder, und zwar f eſhatntgang
35 Ochſen, 3 Kalben, 56 Kühe, 34 Bullen langſam614 Kälber mittelmäßig361 Schafe

1065 Schweine u

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loes neuer 198--208 R.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148 168 Mt., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 116., Mais 101. Gerfßee feſt.Wien, i4. April. Weizen ver Frühjahr 12,62 Gd., 12,64 Gr., do. Mak Junk
2,37 Gd., 12,39 Br. Roggen ver Frühjahr 9,04 Sd., 9,06 Gr., do. Mai Junt

Gd, Br. Nais per MaiJuni 6,61 Go. 5,63 Br. Hafer ver Früh
jahr 7 é4s Gd., 7,27 Br.

Veſt, 14. April. Weizen loco feſt, h r 12,60 Gd., 12,62 Br., verMai 12,32 Gbd., 12,83 Br., pr. Septbr. 9,56 o 9,60 Hr., Roggen per Frübjat
8,66 Gb., 8,70 Br., pr. Septot. 7,49 Gd., 7,51 Br. Hafer pr. Frühjahr 7,08 Gd.
7,10 Br. pr. Septbr. 5,85 Gd., b s0 Br. Nats per MaiJuni 65,32 Sd., 5,33 Br.

Paris. 14. April. Anfangsbericht. Weizen behpt., pr. Avril 30, pr. Mai
80 05, pr. MalAuguft 28,86, pr. Juli-Auguſt 28,55. Roggen ruhig, pr. April 18,86,
per Juit Auguſt 16,75.

Varis, 14. Adril, (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver April 30,06, vr. Na
30,00, or. MaiAuguſt 29,40, pr. Juli-Aug. 28,65. Roggen xruhig, pr. April 18

pr. n i7,70.Antwerven, 14. April. Weizen ruhig. Koggen behauptet. Hafer
ruihg. Gerſte dehaupter.

Amfterdam, 14. April. Weizen auf Termine ſteig. do. pr. März
per Mai 246. Roggen (oco do. auf Termme feſt, pr. Rärz perMai 141, vr. Mai-Aug ver Juli vr. Oktober 129.London, 14. Aprii. An der Küſte 0 Werzentaoungen angeboten

e New-Hork, Avril. e NRother Winterweizen Welkzen loco110, or. Aoril 107, er Rat 92 Juli 62* or. Seotbr. er Napr. April 35, er. Nai 36 pr. Juli Nedl 400. Getreideiracht 2
v 73 o5, 16. April. (Telegr.) Weizen pr, April 131,, pr. Mat 87 Nais

per
Zucrker.

Hamburg, 14. April. r v Rüben Rohzucker T. Produkt Baſis
Kendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,00, ver Mai 9,07per Juli 9,22 ver Auguſt 9,80, ver Oktober 9.27 n Dir 525. Ruhig.

i “ndon- 14. April. 96 h Proz. Javazuder II feſt, RüdenRohzuger loee

Kaffee.
Hamburg, 14. April. (Anfangebericht.) Kaffee. t average Santo?. Na

280 G., Juli Sestember 28,25 G., Dezember 20,00 G
Hamvurg, 14. April. (Schlußberichc.) Kaffee Nur für Good average Santos,Mai G. J 28.75 G., Seotember 28,25 G., Dezember 28,75 G.
Havre 14, April. (Anfangsbericht.) Kaffee in Rewe Hort ſchloß mit 20 Points

Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 8060 Sack.
Havre, 14. Aoril. (Schlusbericht.) Kaffee goobd average Santos April 26,26,

Mal 35,60, Seotember 36 00. Tendenz: Behauptet.
Amſerdam, 1s. April. Java Kaner gooo ordinary 33,00.

Vetroleum.
Bremen, 1. April. Vetroleum. Faß jollfrei. Standard white loce 5.20 Gr.
Hamburg, 14. April. Petroleum ruhig. Standard wite loco 5.05 Br.
m 14. Aortl. h Kaffintrres Type wetß loco I15 bez.

u, Br., Mai 152 Br., pr. Juni 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
Nordhauſen, 14. Aoril. Branntwein 45 Vol o für 700 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 66,0 00 Mk., Branntwein 40 Vol für 106 Kilogr. desgl. 660,00 bis62,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskoinmer notirt.

Berlin. 14. April. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verdbrauchsadgabe
50 Mt. gehandelt. SCer Waare mit 69,07 Mt.Skeslan, 14. April. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r per April 67,10 G., do Mark Verdbrauchsabgabe ver März 47,40 G.
eeruin, 14. April. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfumſteuer 49,00 G.,
Seelen 14. April. Spirttus feſt, April 252 G., April-Mai 262/, G.,

Nal Juni 262 G., Juni- Juli 25, 6 G.
aris, 14. Avril Anfangsbericht. Spiritus behpt. April 46,76, Mat 47,76,

Mal Auguſt 47,26, September Dezember 43,25,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 74. April. Rüböl (unverzolt) i loco 50 Br.
Köln. 14. Avril. Küböl loco 55,00. Oktbr. 52Varis, 14. April. (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig April 63 00, Mai 53,25,

Mai Auguſt 53,75, September Dezember 54 25.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 13. April. (Amrlich.) Erbſen, felde zum Kochen 26,00 35,00 Mk.
Sveiſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 70 M

e Nordhaufen, 14. Jorfl, Kochlinſen 20,00——32,00 Mk., Kocherbſen 20 M.
Speiſebohnen 20,00--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 14. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23,00 M., feuchte Stärke 13,75 Mt. Kartoffeln 5,00-—6,50 Mk.
Nordhauſen, 14. April. Kartoffeln 5,00-6,00 Mk., per 100 Kilogramm.Hamburg, 13 April. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 222 23 Mk.,

Lieferung Mai Juni 23--231 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 28th F.
24 Mk., Lieferung Mai Juni 231 -24 Mk., Superior Stärke 22--23 Mk,SuperiorMehi 2 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 183. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 Mk. Sauch

fleiſch 2,00--1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch u Mk.
mmelſieich 1,00 1/50 Mt.,, Butter 2,00——2,50 Mt., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

„00 per Schock.
Nordhauſen, 14. Aoril. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,660 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Speck 1,60--2,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 M., Kalbfleiſch 1 io--i,20 Mk., Land utter 1,680 Mk., Speiſe
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,87-—0,91 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2.60—2 80 Mt. Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

Samburg, 13. April. Schmalz Steam 26 25 R Fairbank 28,60 Mk., Amour
Spezial 29,00 Mt., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,Kreuz u. Schaub 34,00—36,50 Mt. Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Retto Centner inkl. Zoll.

r 7250 in Tierces 31,00 Mart, in r 112 Pfd. 3160 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,50 Mk.Fiſche.

Verlin, 13. April. Karpfen 1,00-—-2,00 Nt., Aale 1,22-2,80 Mk., Zander 1,00 bis
bis 2,50 Mk. Hechte 1,00--1,80 MNk., Larſche o sö i 9 Mk., Mk.,Sleie 0.20 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 260 12,06 Mk. per Schock

Hamburg, 12. April. Steinbutt 120 Pfg., kleine 105 Pfg., 140 Pfg.
kleine 116 Pfg. große 55 Vfg., kleine 45 Pfg., Rothzun 7. anderr e r große 35 Vfg., mittel 30 Pfg., kleine 22 Pfg., So
Debſorchen 120 Pfg., Flußdechte 55 Pfg-, Seehechte Pfg. Je bende 255
Sgerpei Pfs., kleine 18 Pfg., Lengſiſch Pfg., Rechen 10 Pfg., Blauſiſch 15 via

Stroh. Heu.
Berlin, 13. April. (Amtlich.) Richtſtroh 1,16 6,00 Mt., Heu 450—7,40 Rt, für

Nordhanſen, 14. April. Richtſtroh 3,60——850 Heu 5,99 0 für
Kiiogramm.

Baumwolle und Wolle.
LZeipzig, 14. April. r La Plata. Grundmuſterper April 2,57 Mk., ver Mat 3,69 Nt., m 3,471 M. per Juli n ar.

der Auguſt 3,47 Mk., per September Mk., per Oktober 3,473 M. perNovember 3,45 Mk., per Dezember 3,45 Mk., Jer Januar 3,45 Mk., per Februar
3,45 t. ver Närz 3.45 Mk. Umſatz 10 000 Vallen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 14. April. Baumwolle. Ruhig. Upiane mtddling ioco 3200 Pfg.Liverpvol, 14. April. (Schlusb.) Baumwolle Umſatz 12006 Baüen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Aeferungen Stetig.Per AvprilMai 321 Käufervreis, per SerſemberOttorre 32 Käufervpreks,
MaiJuni 3 Verkäuferopreis, Oktober November 32 Verkäuferpreis
JuniJuli 22 Werth, November Dezember 32 Verkäuferpreis
Juli Auguſt 32 Käuferoreis, Dezember Januar 322 Verkäuferpreis,AuguſtSeptember 32, Verkäuferpreks Januar Februar 32 Verkäuferpreis,

Düngemittel.Hamburg, 13, April. tn Loco 6,99 Mark,
Metalle.

Amſterdam 14. April. Bancazinn 591
London, 14. April. Silber 25 Aſtrl., EhiliKupfer 508 Lſtrl., per 3 Monats

slit Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrti., engl. 32 27 Lſtrl., Zinn 647 Lſtrl., Zink 185, Lſtrl.
46 h n i gow. 14. April. (Schlusbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants
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Rio de Janeiro, 13. April. Wechſel auf London 6.
Buenos Aures, 13. April. Goldagio 165,560.

Veranrwortltig für die Redaktion Dr. Walther Gebenstleben, für
den Inſeratentheil Oftermannmn, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von J--12 Uhr Bormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern iediglich „An die Redaktion der Haleſchen
Deirnrrg in Salle a. S. zu adreffiren.
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Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

38) Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
„Sobald ich einigermaßen reiſefähig war,“ fuhr Roſa

Marie fort, „verließ ich Spanien und bin in der vergangenen
Woche in die Gironde gekommen. Wenn ich mich dem Gerichte
nicht bereits früher zur Verfügung geſtellt habe, ſo liegt der
Grund darin, daß ich vorher alle Beweiſe in die Hand be-
kommen wollte, die dazu nöthig waren, um die Unſchuld des
Herrn Hontarrède nachzuweiſen. Jch habe ſie jetzt, Herr
Präſident, und ich bitte Sie nun um die Erlaubniß, ſie Jhnen
vorlegen zu dürfen.“

Bei dieſen Worten gerieth der ganze Saal in Aufregung.
Richter, Advokaten, Geſchworene, Zuſchauer, kurz, alle An
weſenden blickten in höchſter r auf die
merkwürdige Zeugin und auf allen Geſichtern konnte man
die äußerſte Spannung leſen, die auf den meiſten mit dem
Ausdruck eines gewiſſen ſpöttiſchen Zweifels gepaart war,
auf einigen aber auch unzweifelhaft mit dem einer gewiſſen
Sympathie.

Die junge Wittwe war augenſcheinlich ſehr erregt; ihre
linke Hand, die auf der Barriere ruhte, zitterte nervös, während
ſie mit der rechten in kurzen Zwiſchenräumen ein Taſchentuchan Lippen und Augen führte Sobald Gerichtsdiener die Ruhe

wieder hergeſtellt hatten, fuhr Roſa Marie mit zitternder
Stimme fort:

„Herr Präſident! Wenn hier von einem Schuldigen
überhaupt die Rede ſein kann, ſo iſt es nicht Herr Zwun 57
ſondern ich ſelbſt! Und da ich einen heiligen Schwur ge
leiſtet habe, vollkommen aufrichtig zu ſein und nichts zu be
e ſo laſſen Sie mich Jhnen ger die Wurzel all des
furchtbaren Unglücks bloßlegen, das über meinen Mann, über
Ja Hontarrède und über mich ſelbſt gekommen iſt. Herr Präſident!

ch bin nicht die Geliebte des Herrn Etienne geweſen, aber
ich habe ihn ſehr geliebt. Jch hoffe, daß man mir meine
Fehler verzeihen wird, wenn man die Ueberwindung bedenkt,
die es mich koſtet, und die Pein, die es mir bereitet, ſie hier
öffentlich zu enthüllen

Die Stimme der Zeugin wurde hier durch ein krampf-
haftes Schluchzen unterbrochen. Auf den Tribünen konnte
man auf einigen Srdnen hen hinter den Schleiern

entdecken. Der ganze Saal verharrte in tiefſtem
Schweigen.

„Jch habe Herrn Etienne ſehr geliebt,“ fing Frau Miralez
wieder an, „und ich bin auf ihn ſehr eiferſüchtig geweſen.
Jch wußte, daß er ein junges Mädchen heirathen wollte, und
ich habe Alles gethan, was ich thun konnte, um ihn daran zu
hindern. Das iſt meine Sünde, und das iſt die einzige ſchlechte
That, die in dieſer ganzen Angelegenheit, die man das „Drama
von Sargos“ genannt hat, begangen worden iſt!“

„Jch will Jhnen ja gern glauben, Frau Miralez,“ ſagte
der Präſident, „aber bis jetzt haben Sie uns nur ſchöne Worte
geſagt, während Sie uns Beweiſe verſprachen.“

„Hier ſind ſie!“ erwiderte Roſa Marie, eine Brieftaſche
öffnend, die ſie aus ihrem Muff hervorzog. „Das, was den
Verdacht meines Mannes über meine Untreue und die des
Gerichtes über die Schuld des Herrn Hontarrède in erſter
Linie hervorgerufen hat, iſt die Hälfte eines Briefes, den
Lorenz in meinem Zimmer in einem Käſtchen fand und den
Frau von Manzanil dem Unterſuchungsrichter übergeben hat.
Nun, dieſer Liebesbrief iſt niemals an mich gerichtet worden

er war für die Brant des Herrn Etienne beſtimmt. Hier iſt
die zweite Hälfte dieſes Briefes, die der Gerichtshof nicht kennt
und in der er den Namen der wirklichen Adreſſatin findet.
Sie werden konſtatiren können, Herr Präſident, daß die beiden
Blätter dieſes Briefes, ſowohl jenes, das ſich bei den Akten
befinden muß, als auch dieſes, das ich hier überreiche, genau
dieſelbe Schrift tragen, genau das gleiche Papier haben und
genau aneinander per Beide Stücke zeigen als Waſſer
zeichen einige a uchſtaben, und einer davon, ein K, be
ginnt auf dem Blatte, das Sie haben, und endigt auf dieſem
hier. Ein Zweifel in dieſer Beziehung dürfte alſo vollkommen
ausgeſchloſſen ſein!“

Ein Gerichtsdiener hatte inzwiſchen die beiden Hälften
des Briefes dem Präſidenten überbracht, der ſie durchlas, ſie
prüfte, aneinanderpaßte und dann an die beiſitzenden Richter
weiter gab. Von dieſen kamen ſie dann an den Staatsanwalt,
der ſie wieder einem Gerichtsdiener anvertraute, mit dem Auf-
trage, ſie den Geſchworenen zu überbringen.

Der Beweis war um ſo überzeugender, als die beiden
Blätter unregelmäßig durchriſſen waren und die vorſpringenden
Theile der einen Hälfte genau in die fehlenden der anderen
hineinpaßten.

Die Geſchworenen ſchüttelten erſtaunt die Köpfe. Die
Journaliſten verlangten das merkwürdige Beweisſtück auch zu
ſehen, und ein Spaßmacher rief dem Obmann der Geſchworenen
bank ganz laut zu:

„Nach Jhnen, wenn's gefällig iſt
a Der Präſident drohte, den Zuſchauerraum räumen zu
aſſen.

Der Bau der Anklage ſchien thatſächlich in ſt uſammen-
ſtürzen zu wollen. Der Staatsanwalt blätterte fieberhaft in
ſeinen Notizen.

„Aber Frau Miralez,“ fragte der Präſident mit ärgerlicher
Miene, „wie ſind Sie denn zu diefem Briefe gekommen, wenn
er nicht an Sie gerichtet war

„Jch hatte meinem Kammermädchen befohlen, die Korre-
n des Herrn Hontarrède mit ſeiner Braut aufzu
angen.“

„Das iſt allerdings wenig ſchön! Wenn wir nun
aber Jhre jetzigen Ausſagen auch als wahr annehmen, ſobegreife ich nicht, weshalb Sie gerade den Theil dieſes

Briefes, der Sie kompromittiren konnte, ſo offen hingelegt
haben, daß er Jedermann zugänglich war Wollen Sie uns
glauben machen, daß Sie damit das merkwürdige Ver-

dehwollten, ihn in die Hände Jhres Mannes fallen zu
aſſen
„Mein Mann konnte ſchon ſeit langer Zeit ſein Zimmer

nicht mehr verlaſſen, Herr Präſident, und Keiner von uns hätte
jemals geglaubt, daß er die Treppe der Orangerie, die zu
meinen Zimmern emporführte, würde hinaufſteigen können.
Dieſer Brief war allerdings abſichtlich an die leicht zu findende
Stelle gelegt worden, aber er ſollte nicht in die Hände meines
Mannes fallen, ſondern in die Genovevas, der Braut des Herrn
Etienne!“

„Warum das
„Sie ſollte von ſeiner Untreue überzeugt werden, damit ſie

von ihm ließe.“
„Das iſt aber ein ſehr häßliches Manöver!“ rief der Prä

ſident aus.
Das geſtehe ich zu,“ flüſterte Roſa Marie erröthend und

ihr Geſicht hinter dem Taſchentuch verbergend, „und ich bereue
es je on ganzem Herzen. Aber ich liebte Herrn Etienne
zu ſehr

Jhr krampfhaftes Schluchzen drang durch den ganzen Saal
und manch Einen überlief ein Schauer bei dem Anblick dieſes
elenden, unglücklichen Weibes.
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at die Unterſuchung vielleicht W z e gefördert?“
elnd.

trat be Vertheidiger Etiennes boshaft lä

„Man hat vielleicht Zeit gefunden, ſie zu vernichten!“ rief
der Staatsanwalt erregt.

„Allerdings Aber es würde zum Mindeſten merk
würdig ſein eine Anklage auf vollſtändig in der Luft
ſchwebende Briefe zu gründen, die Niemand geſehen hat und
n en bisher noch Niemand ein Wort hat ſprechen

ören
„Wir haben noch andere Beweiſe,“ murmelte der Staats

anwalt in den Bart.
„ZJſt das Alles, was Sie zu ſagen haben fragte der

Präſident Frau Miralez.
„Nein, Herr Präſident! Wenn Sie mir erlauben, will ich

Jhnen jetzt noch nachweiſen, daß Herr Hontarrède weit entfernt
davon war, mich zu lieben und durchaus nicht daran dachte,
mich ſpäter zu heirathen, ſondern daß er mich verabſcheute und
Denn dem Tode meines Mannes unſer Haus verlaſſen
wollte.

Frau Miralez zog einen anderen Brief Etiennes an
Genoveva hervor. er Präſident nahm darin Einſicht und
ſandte ihn dann den Geſchworenen, wo er von Hand zu Hand
wanderte. Ein Geſchworener verlangte, daß zwei Schrift
ſachverſtändige die Briefe prüfen und vergleichen ſollten, und
merkwürdigerweiſe kamen beide Sachverſtändige zu dem gleichen
Reſultat: Die Schrift beider Briefe rührte zweifellos von der

Hand des Angeſchuldigten her.
Aber der Präſident wollte ſich damit nicht genügen

aſſen.
„Das iſt Alles ſehr ſchön, was Sie uns da erzählen,“

ſagte er, „aber es iſt doch eine feſtſtehende, durch Zeugenaus
ſagen erhärtete Thatſache, daß man Sie am 15. Auguſt, um
6 Uhr Abends etwa, aus dem Zimmer des Angeklagten hat
herauskommen ſehen Wollen Sie behaupten, daß Sie auch
das nur gethan haben, um ſich von dem jungen Mädchen über
raſchen zu laſſen 2“

„Ja, Herr Präſident
„Nun, ich muß ſagen, das ſcheint mir eine ſehr unüberlegte

Antwort zu ſein. Sie konnten doch gar nicht wiſſen, daß
Fräulein von Sartilly um jene Stunde nach Sargos kommen
würde. Die Abreiſe ihrer Nichte war ja geheim gehalten
worden, wie uns Frau von Manzanil unter ihrem Eide be
zeugt hat.“

„Frau von Manzanil und Fräulein von Sartilly glaubten
in der That, uns zu überraſchen, aber ich war von Marina,
der Kammerfrau meiner Nichte, im Geheimen von ihrer Ankunft
unterrichtet worden. Zum Beweiſe dafür überreiche ich hier das
betreffende Telegramm!“

Roſa Marie übergab dem Gerichtsdiener die Depeſche, die
Dominika am Vormittag des 15. Auguſt von ihrer Schweſter
erhalten hatte.

„Die Frau hat wirklich an Alles gedacht,“ murmelte der
Präſident kopfſchüttelnd und warf einen unruhigen Blick zu dem
Staatsanwalt hinüber.

Dieſer ſtrich ſich überlegend ſein ausraſirtes Kinn mit der
Hand und ſagte dann ironiſch:

„Jhre Ausſagen ſind in der That reich an Ueberraſchungen,
Frau Miralez, und zeigen, daß Sie die ſchätzenswerthe Kunſt
der Jnſzeneſetzung aus dem „ff“ verſtehen. Unglücklicherweiſe
hat nur das, was Sie hier ſo wirkſam vorgetragen
haben, gar keine Beziehung zu der eigentlichen Anklage. ObHontarrède Jhr Geliebter oder Jhr Feind geweſen ſt kann

uns ſchließlich ganz gleichgiltig ſein! Hat er Jhren Mann
vergiftet? Ja oder nein? Darauf kommt es an

oſa Marie erwiderte ganz ruhig und gelaſſen
„Wenn Herr Hontarrède mich nicht liebte, wenn er, wie

es aus den Briefen hervorgeht, die ich dem Gericht übergeben
ſang nur bei uns blieb, weil er meinem Gatten zugethan war,
o wird man nur ſchwer zu dem Glauben gelangen können,

daß er ihn vergiftet hat. Uebrigens habe ich bereits erwähnt,
daß ich mich acht Tage lang am Orte der That aufgehalten
habe, um Dokumente zu ſammeln und um meine Ausſage
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wahren Sachverhalt der Vergiftung Der Eiftmiſcher
iſt V Mann elbſt geweſen Miralez iſt zum Selbſtmörder
geworden

Bei dieſen Worten entſtand ein förmlicher Tumult in
dem Saal. Wohl zwanzig Sekunden lang war es den Gerichts
Pien unmöglich, die Ruhe in dem Auditorium wieder herzu
tellen.

Roſa Marie aber fuhr mit zitternder Stimme fort, mit
ſt Stimme, der man die äußerſte Kraftanſtrengung an
merkte

„Erlauben Sie mir, die ganze Wahrheit zu ſagen. Mein
Gatte hat ſeinem Leben ein Ende geſetzt. Er allein hat das Gift
in den Glühwein geſchüttet, den er ſich von Hontarrède hat
reichen laſſen

„Und weshalb ſollte er das gethan haben fragte der
Präſident kopfſchüttelnd.

„Um ſich an dem zu rächen, den er für meinen Geliebten
hielt! Jch weiß das ganz genau. Wenn es nöthig iſt, kann
ich mehrere Zeugen beibringen, die erklären werden, daß mein
Gatte Herrn Etienne tödten wollte. Am 15. Auguſt hat man
ihn daran gehindert. Einige Tage ſpäter, als er nicht mehr
wagte, den Revolver ohne Weiteres auf ihn zu richten, hat er
ihm mitgetheilt, daß er ihn im Duell auf zwanzig Schritt
Entfernung mit einer Kugel tödten würde. Und das war
keineswegs bloßes Gerede von ihm. Lorenz ſchoß ganz aus
t während Herr Hontarrède niemals eine Piſtole

erührt hatte. Aber die Kräfte meines Gatten nahmen
immer mehr ab, und da er nun ſah, daß er doch nicht
mehr. dazu kommen würde, ſeinen vermeintlichen Rivalen
in den Sand zu ſſtrecken, ſo vergiftete er ſich aus Aerger
hierüber ſelbſt und arrangirte Alles ſo, daß man glauben
h der Geliebte ſeiner Frau hätte ihm das Gift bei
gebracht.“

„Frau Miralez!“ unterbrach ſie hier der Präſident. „Sie
ſtehen hier nicht als Vertheidiger, ſondern als Zeugin! Nicht
ſoviel Worte und Vermuthungen, wenn ich bitten darf, ſondern
mehr Thatſachen

„Jch bitte den hohen Gerichtshof um Entſchuldigung,“
ſtotterte Roſa Marie. war ſo aufgeregt, und ich mußte
doch auch Alles ſagen Jetzt werde ich alſo den Beweis für
meine Behauptungen beibringen. Jch habe mich zu dem
Apotheker von Sargos begeben, der das verhängnißvolle
Cocarn geliefert hat, und von ihm habe ich einen ſehr merk
würdigen und wichtigen Umſtand erfahren. Das mit der
Schreibmaſchine hergeſtellte Billet, das unſer Diener Joſeph ihm
überbracht hat und in dem um das fragliche Gift gebeten wurde,
war folgendermaßen unterzeichnet: „Etienne Hontarrède, Schloß
Sarjos! Jch ſage nicht Schloß Sargos, Herr Praäſident,
ſondern Sarjos, mit einem j. Dem Apotheker war dieſer
e Fehler ſofort aufgefallen, und da das Billet ſich bei
en Akten befinden muß, ſo wird es der Gerichtshof vielleicht

auch bemerkt haben
„Jn der That,“ erwiderte der Präſident. „Aber was ſoll

das beweiſen
„Das ſoll beweiſen, daß dieſes mit der Schreibmaſchine

hergeſtellte Billet nicht von der Perſon herrührt, deren Namen
unterzeichnet, ſondern von einem Spanier. Denn Sarjos wird
in unſerer Sprache wie Sargos ausgeſprochen. Das j, das
wir jota nennen, hat ungefähr den harten Ton des franzöſiſchen
gu. Es war deshalb ſehr naheliegend, daß mein Mann ſich
irrte und Sargos ſo ſchrieb, wie man Badajoz, Aranjuez und
andere ſpaniſche Städte ſchreibt, nämlich mit einem j. Und
um das unwiderleglich zu beweiſen, überreiche ich hier dem
hohen Gerichtshof mehrere Briefe, die mein Gatte einige

eit vor ſeinem Tode an meine Verwandten geſchrieben
at, handſchriftliche, nicht mit der Maſchine geſchriebene

Briefe. Und dieſe Briefe ſind ſämmtlich von Schloß
„Sarjos“ datirt, genau ſo wie das Billet, in dem das Gift ver
langt wird

Dieſes Mal wußte der Staatsanwalt Nichts zu er
widern. Er warf ſeine Akten mit der Miene eines
Mannes von ſich, der ſich bedingungslos ergiebt. Jm
Zuſchauerraum hatten die nervöſen Frauen nicht übel Luſt,
in die Hände zu klatſchen und der ſcharfſinnigen Zeugin zu-
zujubeln.

(Schluß folgt.)

vorzubereiten. d iſt es mir nun auch gelungen, den
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Mein Küchengarten.
Von M. Koſſak.

Einen Garten zu beſitzen iſt zweifellos ein Wunſch Vieler.
Und es iſt in der That auch gar zu ſchön, in ſchattigen Alleen
zu luſtwandeln, z roſenumrankter Veranda ſeine Mahlzeiten
einzunehmen und ſeine eigenen Blumen pflücken zu duürfen.
Aber auch die materielle Seite der Sache iſt nicht zu verachten.
Da giebt's rothbäckige Aepfel und Pfirſiche, duftende Erdbeeren
und prächtiges Gemüſe. Das mundet doch auch ganz anders
als gekaufte Waare, die vielleicht ſo und ſo lange im Keller
gelagert. Und dann hat man jedes Pflänzchen aufgehen und
wachſen ſehen, hat beobachtet, wie Regen und Sonnenſchein es
gedeihen ließen muß es nicht ſchon darum dem Herzen des
Pflegers beſonders lieb ſein?

Sicherlich! Solch' ein eigener Garten hat ſeinen ganz be
ſonderen Reiz Niemand wird das leugnen. Da aber doch
gar Mancher aus dieſen oder 7 Gründen darauf verzichten
muß, ſeinen eigenen Grund und Boden zu bebauen, ſo möchte
ich Jenen rathen, es ſo zu machen, wie ich, ſich einen Garten
r chaffen, den man weder zu kaufen noch zu pachten braucht,
und der ſich überdies leicht aus einer Wohnung in die andere
mitnehmen läßt. Freilich vermag man nicht drin ſpazieren zu
gehen oder zu frühſtücken, dazu iſt er zu klein, aber eßbare Er
träge, wenn auch in beſcheidenem Maß, liefert er dennoch. Die
einzigen pekuniären Opfer, welche er erfordert, ſind die für
Sämereien, Pflanzen und gute lockere Erde, denn die Käſten,
welche die Beete darſtellen, finden ſich ſchon auf dem Boden und
in der Rumpelkammer. Beſitzen ſie nicht gerade die vorſchrifts
mäßige Höhe von zehn und zwan t Centimeter, ſo ſchadet dasauch nichts, mit einiger Sorolalt können wir dennoch die
ſchönſten Erbſen, Bohnen, Karotten, Salate, Radieschen, Tomaten,
ſowie Küchenkräuter aller Art darin ziehen.

Am einfachſten iſt die Kultur der letzteren und unter dieſen
wieder die der Peterſilie. Man braucht eigentlich nur ein paar
Wurzeln in die Erde zu ſtecken und fleißig zu begießen, um
Sommer und Winter ſeinen Bedarf an den krauſen aromatiſch
duftenden Kräutern zu haben. Da die Pflanze perennirend iſt,
ſo hat ſie auch das Gute, daß man die nämlichen Wurzeln
jahrelang benutzen kann es fehlt ihnen nie an Blättern, denn
während man die älteren nach und nach abſchneidet, ſprießen
die jungen bereits wieder hervor. Sie aus Samen zu ziehen,
iſt nicht rathſam, da derſelbe ſechs bis acht Wochen in der
Erde liegen muß, ehe er aufgeht. Viele Hausfrauen haben auch
wohl ihren Peterſilientopf manche in der Küche, andere über
pyramidenförmiger Unterlage zierlich arrangirt auf dem Blumenkſch des Beſitzes eines ganzen Kaſtens voll dieſes Krautes aber

erfreuen ſich wohl nur wenige. Wüßten ſie jedoch, wie trefflich
es ſich zur Bereitung eines ſelbſtändigen Gemüſegerichts verwerthenläßt, würden ſe ſich auch größere Mengen davon zulegen.

Jn manchen Gegenden, z. B. in Thüringen, bildet daſſelbe eine
gern genoſſene Speiſe auf den Tiſchen von Reich und Arm.

ch kann es mir daher auch nicht verſagen, an dieſer Stelle
das Rezept dazu mitzutheilen: die Peterſilie wird in Waſſer
gelegt und bis zum Aufwallen erhitzt; dann läßt man ſie auf
einem Sieb abtropfen, wiegt ſie fein, bringt ſie mit nicht zu
vielem friſchen Waſſer auf's Feuer und kocht ſie weich. Jſt
dies geſchehen, ſo löſt man etwas Liebig's Fleiſchextrakt darin
auf und ſchwitzt eine ausreichende Portion in Butter geröſteten
Reibbrods an den Brei an. Dies Gemüſe ſchmeckt ausgezeichnet
und iſt bei Weitem nicht ſo weichlich wie z. B. Spinat.

Andere Küchenkräuter, wie Majoran, Baſilikum, Thymian
und das alle Salate ſehr angenehm würzende Gurkenkraut ſät
man am zweckmäßigſten im Frühjahr, und zwar je früher, deſto
beſſer. Von Eſtragon, Waldmeiſter und Pfeffer dagegen thut
man gut, kräftige Pflanzen zu kaufen. Eine Eſtragonpflanze
genügt ſelbſt für den Tiſch einer größeren Familie. Wer einen
Wald, in dem Waldmeiſter wächſt, in der Nähe hat, der kann
ihn ſich dort auch, etwa Anfangs Mai oder in den letzten Tagen
des April, ausgraben und in die Käſten pflanzen; der wild-
wachſende beſitzt entſchieden ein ſtärkeres Aroma als der in
Gärten gezogene. Eine Nutz- und Zierpflanze zugleich iſt der
Pfeffer, der mit ſeinen ſcharlachrothen, ſchnabelförmigen, runden
und eckigen Früchten einem jeden Zimmer zur Zierde gereicht.
Am ſchönſten ſieht der bohe bouquetſtändige aus. Daß die
Schoten reif werden, wird natürlich Niemand erwarten, indeſſen
liebt der Feinſchmecker ſie gerade in unreifem Zuſtande, wie
ſie in Markthallen und Delikateßwaarenhandlungen ſich auch
am theuerſten ſtellen, am meiſten. So lange ſie noch grün ſind,

eignen ſie ſich auch ſehr zum Einmachen in Eſſig oder als Bei
gabe für Mixed pickles.

Eine gewiſſe äußerliche Aehnlichkeit mit dem Pfeffer beſitzen
die Tomaten und die Eierfrüchte, die beide als Dekorations
pflanzen ſehr geſchätzt ſind. Von den letzteren giebt es unend
lich viele Sorten, und zwar ſolche mit birnen, gurken und
kugelförmigen, rothen, blauen, grünen, ſchwarzen und violetten
Früchten. Jhre Verwendung iſt die nämliche wie die der
Tomaten. Sie zu ſäen erſcheint nicht rathſam, da ſie ohnehin
erſt im Herbſt tragen. Vor Mai hat es jedoch keinen Zweck,
die Pflanzen in die Töpfe zu ſetzen, ſie würden dann nur ver
kümmern. Pfeffer, Tomaten und Eierfrüchte zieht man einzeln
in Blumentöpfen, weil ſie ſich in dieſen beſſer zum Schmuck der
Wohnung benutzen laſſen.

Wenn man von Salat ſpricht, ſo denken die meiſten
Menſchen r an Blattſalat, und doch, welche Unzahl von
Gewächſen giebt es, die mit Eſſig und Oel angerichtet, gleich
gut. wenn nicht beſſer, munden. Da ſind die wundervoll weichen

apünzchen, die allbekannte, etwas bittere Kreſſe, ferner die
WitloofCichorie, das mooskrauſe Dandelion und der ſpinat
blättrige Senf ſämmtlich leicht im Zimmer zu e ohne
daß man ſich bei ihrer Ausſaat beſonders viel an die Jahres
zeit zu binden braucht. Manche Leute rechnen auch den Mangold
unter die Salatpflanzen, doch wird er den meiſten als Gemüſe

wohl mehr zuſagen. Noch ſchmackhafter als die
lätter, die ein ſpinatartiges Gemüſe geben, ſind die Stengel

mit ihrem an Spargel erinnernden Aromg. Eine dankbarere
flanze wie den Mangold giebt es kaum, er gedeiht auch im
chatten, braucht ſo gut wie gar keine Pflege und wuchert ge

radezu. So wie die Köpfe anfangen auszuſchoßen, was ſchon
im Juli der Fall iſt, reißt man ſie mit den Wurzeln aus der
Erde und benutzt die Käſten zur Ausſaat von ſpäten Radieschen
dieſe ſind freilich nicht ſo ertragreich, wie die frühen, die man
eventuell ſchon im April eſſen kann, doch erweiſen ſie ſich dafür
um ſo zarter. Als beſte Treibſorten gelten die neuen laub
loſen mit lackrother Schale.

Wenn ich hier berichte, daß ich mir Erbſen und Bohnen
im Zimmer gebaut habe, ſo wird dieſe Erzählung vielleicht bei
manchem meiner Leſer einem n Lächeln begegnen.
Dennoch beruht ſie durchaus auf Wahrheit. Eine Schwadron
Soldaten hätte man damit zwar nicht ſättigen können, fünf
bis ſechs Gerichte, genügend für eine kleine Familie, gaben ſie
aber doch her. Man darf jedoch nur die ganz hohen Sorten
wählen, da die Ernte bei dieſen begreiflicherweiſe bedeutend
rößer iſt, als bei den niedrigen. J-ch hatte mir für die Bohnen
ange ſchmale Blechkäſten anfertigen laſſen, für jedes Zimmer
fenſter zwei, die gleichzeitig als Fenſtervorſetzer dienten und, ganz
mit den hoch rankenden rothblühenden Stöcken beſetzt, entzückend
ausſahen. Wenig bekannt ſind als T flanzen die Spargel-
erbſen. Manche ger ſie des hübſchen Ausſehens ihrer
ſammetartigen, roth und ſchwarzen Schmetterlingsblüthen wegen
als Einfaſſung für Gartenbeete, aber daß ſie eßbar ſind und
einen außerordentlich feinen Geſchmack beſitzen, wiſſen die Meiſten
nicht. Die grünen kantigen Schoten werden einfach in Salz
waſſer abgekocht und mit zerlaſſener Butter genoſſen.

Jm Großen und Ganzen dürfte die Zahl der für Zimmer
kultur geeigneten Gemüſepflanzen hiermit erſchöpft ſein. Allen-
r könnte ich noch den ſehr dankbaren, aber nicht übermäßig
eliebten Sauerampfer und die Karotten, welche nur zu vie

Platz für ihre Wurzeln bedürfen, erwähnen. Ein mir bekannter
alter Junggeſelle, ein großer Gourmet, ermöglichte es freilich, ſich
auch ſeine Gurken in rahr Käſten zu ziehen, doch verfügen die
meiſten wohl nicht über genügend viel Zeit, um ſeinem
Beiſpiel zu folgen. F

Einen Theil der Ausſaat machte er im Januar, einen
zweiten im März und einen dritten im April. Er legte die
Samenkerne die einzig dafür in Betracht kommenden
Sorten ſind Rolliſons Telegraph und Noas Treibgurke nach
dem er ſie vierundzwanzig Stunden in Waſſer geweicht, in be
liebig große, mit Moos und Erde gefüllte Schalen und ließ ſie
darin aufgehen. Täglich mehrmaliges Gießen mit lauwarmem
Waſſer iſt dabei unumgänglich. Sobald die Pflanzen etwa drei
bis vier Wochen alt waren, verſetzte er ſie in die Käſten und
bedeckte ſie mit Gläſern, die er erſt entfernte, als ſie ſich ſtärker
entwickelt hatten. Je größer ſie waren, deſto ſtärker wurden
ſie gegoſſen. Es iſt kaum zu ſagen, welch' eine Menge Arbeit
in ſo einer Gurke ſteckte, die geringſte Verſäumniß ſtellte den
Erfolg der aufgewandten Mühe in Frage, aber der
Triumph, im Zimmer eßbare Gurken erzieltfür Aller. zielt zu haben, belohnte

ex
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Ein Gegenſtück zu dieſem Gurkenliebhaber bildet eine ein

G Frau, die ſogar einmal Kartoffeln am Fenſter ihres
ürftigen Stübchens en hat. Sie wollte ſich einer Dame

für ihr erwieſene Wohlthaten dankbar erzeigen und glaubte
ſolches am beſten zu thun, indem ſie ihr Ende Mai ein Gericht
neuer Erdäpfel zum Angebinde darbrachte. Hätte die arme
Alte geahnt, daß dieſelben bereits um fünf Monate
früher in jedem Delikateßwaarengeſchäft zu kaufen ſind, ſo würde
ſie ſicherlich ſehr betrübt geweſen ſein.

Zum Schluß will ich noch erwähnen, daß mein Küchen
garten mir auch die Jngredienzien für den Nachtiſch liefert.
Vielleicht wird Mancher, der dies lieſt und glaubt, daß ich mir
Aepfel, Birnen und Pflaumen ziehe, um ſie zu verſpeiſen, aus
rufen: „welche Barbarei!“ Doch er möge ſich beruhigen, ſomateriell bin ich denn doch nicht veranlagt, um die niedlichen

Topfobſtbäumchen ihres effektvollen Schmuckes zu berauben.
Auch den Erdbeeren in den Ampeln laße ich ihre rothen Früchte,
was dagegen die amerikaniſche Cranberry anbetrifft, ſo bedarf
d einer ſolchen Schonung nicht; ſie hängt ſo voll rother Beeren,
aß es ihr nur gut thun kann, wenn man ſie um Dreiviertel

ihrer Laſt erleichtert. Die Cranberry iſt bekanntlich eine nahe
Anverwandte unſerer Preißelbeere, aber viel ertragreicher und
ſchöner. Wenn man den w. x ein Eckbrett ſtellt, berühren
die Ranken faſt den Boden. Da ſie ſelbſt bis auf die unterſten
Spitzen zu Früchte tragen, ſo kann man ermeſſen, welch' reiche
Ernte eine einzige Pflanze bringt. Die Bereitung der Beeren
weicht in nichts von der aller anderen Früchte ab. Abgeſehen
von ſeinen übrigen Vorzügen treibt das zierliche Gewächs auchnoch reizende Myrthenührüiche Blüthen. Man ſieht alſo, wie

rathſam es iſt, ſich einige Töpfe damit zu bepflanzen. Die
geringe Mühe, welche die Pflege der Cranberry verurſacht, lohnt
ſich wahrlich was man von der Gurken und Kartoffelzucht
im Zimmerfenſter nicht behaupten kann.

Allerlei.
Das Leben im Harem. Von der modernen Orientalin, deren

wenig beneidenswerthe Lage in letzter Zeit häufig zu Erörterungen
Anlaß gegeben hat, weiß der Konſtantinopeler Korreſpondent einer
franzöſiſchen Frauenzeitſchrift wieder Ah Intereſſante zu berichten.
Die Herrſchaft der türkiſchen Frau erſtreckt ſich noch immer nicht über
die Grenzen des Harems hinaus und auch hier gilt ihr Wille nur,
ſo lange der Gatte oder vielmehr der Herr nicht ſein Antlitz zeigt.
In dem Augenblick, in dem dieſer über die Schwelle der Frauen
gemächer tritt, verändert ſich die ganze Haltung der Türkin in auf
fälligſter Weiſe. Aus der gebietenden Herrin wird die unterthänigſte
Sklavin, die in Demuth den Befehlen des Geſtrengen Aer
Sobald ſie ihren Gatten erblickt, erhebt ſich die orientaliſche Frau
und ſetzt ſich nicht eher nieder, bis der Herr und Gebieter ſelber Platz
genommen hat. Wo immer fie iſt, muß ſie ſeine Autorität anerkennen.
Und wäre ſie von Geburt eine Prinzeſſin und würde einen, tief unter
ihr ſtehenden Mann heirathen, ſo iſt ſie von dem Augenblick an ſeine
Untergebene und darf ihn nie anders anreden als „Effendim“, das
ſoviel bedeutet, als „mein Herr“. Bei den Mahlzeiten wird ſie ſich
nicht eher zu Tiſch ſetzen, als bis er ſich niedergelaſſen hat; der
Ehrenplatz an der Tafel gebührt ihm und den Platz zu ſeiner
Rechten darf ſie auch nur dann einnehmen, wenn kein älterer Ver
wandter ihres Gatten anweſend iſt, dem ſie ſich ebenfalls unter
ordnen muß. Dem Mann wird zuerſt ſervirt und die Gattin muß
in Gemeinſchaft mit den Dienerinnen gewiſſenhaft darauf achten,
daß alle ſeine Wünſche befriedigt werden. Ein türkiſches Diner be
ſteht aus verſchiedenen Gerichten, von denen jedes einzeln à la Ruſſe
herumgereicht wird. Das Mahl beginnt gewöhnlich mit Oliven, dann
folgt Suppe, eine oder zwei Sorten Fiſch, der „Beurek“ (eine leichte mit
Käſe gefüllte Mehlſpeiſe), einige Entrées, gebratenes oder gekochtes
Fleiſch, zwei bis drei Gemäſeſorten, Geflügel, der „Pilaw“ (eine
Reisſpeiſe, die am Schluß jeder Mahlzeit ſervirt wird), Süßigkeiten,
Kuchen und Deſſert aus Früchten. Die Teller werden nach jedem
Gang ſorgfältig gewechſelt. Tafeltücher, Servietten, Meſſer und
Gabeln werden nur in den beſſern Häuſern benutzt. Oft hat eine
feinere Türkin weibliche Gäſte vom Lande bei ſich, die es nicht anders
gewohnt ſind, als mit den Fingern zu eſſen. Die Wirthin zeigt
jedoch mit keinerlei Miene, daß ihr dieſe Manieren mißfallen. JederFremden gegenüber iſt das Benehmen der Türkin von ſo zarter Rück

ſicht, daß ihre abend ländiſchen Schweſtern in dieſer Beziehung nur
von ihr lernen könnten. Aeußerſt amüſante Szenen entſtehen oft,
wenn die türkiſchen Damen den Beſuch einiger Freundinnen bei ſich
haben und der Gatte, ohne eine Ahnung von der Anweſegheit fremder
Frauen zu haben, plötzlich in den Gemächern des Harems erſcheint.
Dann ergreift jede der entſetzten Schönen ſofort den erſten beſten
Gegenſtand, der in der Nähe liegt, den Zipfel einer Tiſchdecke oder

Gardine, ein Kiſſen, eine Schale oder ſonſt etwas, um ſich das Ge
ſicht damit zu verdecken. Eine junge Franzöſin, die viel in dem
Hauſe einer vornehmen Türkin verkehrt, erzählt, daß eines Tages, als
ſie bei ihrer türkiſchen Freundin ein kleines Lunch einnahm, bei dem
ſie von zwei citkaſſiſchen Sklavinnen bedient wurde, dieſe beiden
urplötzlich mitſammt den Schüſſeln, die ſie in den Händen hielten,
unter dem Tiſche verſchwanden. Die Urſache hierzu bot ein harmlos
ausſehender junger Menſch, der unerwartet mit einer Botſchaft aus
dem Selamlik in die Thüre e war. Dieſe Furcht der
Sklavinnen vor dem männlichen Geſchlecht iſt hauptſächlich deshalb
ſo groß, weil die Herrin auf das Grauſamſte zu ſtrafen pflegt, wenn
ſie erfährt, daß ihre Dienerin es gewagt hat, ihr Geſicht einem Manne
zu zeigen. Das Loos dieſer cirkaſſiſchen Sklavinnen iſt in jeder Be
ziehung äußerſt beklagenswerth.

Die Frauen auf Kubg. Aller Augen ſind augenblicklich auf
die Vorgänge in Weſtindien gerichtet, und ſo dürfte wohl eine
Schilderung der Frauen auf den Großen und Kleinen Antillen unſere
Leſerinnen intereſſtren. Man hat die Schwarze, die Weiße und die
Kreolin zu unterſcheiden, neben den anderen Miſchlingen, die weniger
in Betracht kommen. Der Zahl nach ſind die Schwarzen überwiegend
Sie nehmen aber in den franzöſiſchen und engliſchen Kolonieen eine
untergeordnete Stellung ein. Wohl ſind ſie ſich deſſen bewußt und
betrachten die Weißen beinahe als höher geartete Weſen. Jhr Sehnen
geht nach Europa, und eine junge Negerin hält es für ihr höchſtes
Glück, die Liebe eines Weißen zu erringen, ſelbſt wenn dieſe Liebe weit
vergänglicher als die Schönheit und Jugend der beglückten Schwarzeniſt.
Auf Küba führen die vermögenden Frauen ein Daſein des Nichtsthuns,
während die armen auf den Zuckerrohrfeldern und in den Cigarrenfabrikenreichlich Beſchäftigung finden und ſich durch großen Fleiß auszeichnen.

Gexadezu indolent ſind die Kreolinnen. Die franzöſiſchen Urſprungs
ſchicken ihre Töchter nach Paris zur Ausbildung. Kehren die jungen
Damen von dort zurück, ſo werden ſie verheirathet und verbringen
ihr Leben im Schaukelſtuhl, bewachen aber ihren Gatten mit Eiferſucht.
Die Kreolinnen, welche von Spaniern abſtammen, leben wie in Spanien.
Sie ſind den ſtrengen Geſetzen ihres Mutterlandes unterworfen, ſo
daß ſie nie allein auf die Straße gehen. Kokettiren, Zigarettenrauchen,
Süßigkeitennaſchen und Toilettefragen bilden den Inhalt ihres Lebens.
Reich geputzt, mit Brillanten geſchmückt, fahren ſie zu den Stier
gefechten. Jm höchſten Grade unwiſſend und träge, ſind die oft ſehr
ſchönen, aber ſchnell welkenden Bewohnerinnen der Arntillen,
und ſie haben wahrſcheinlich nicht das geringſte Verſtändniß von
den Vorgängen, deren Schauplatz Kuba jetzt iſt. Sie wollen
e weiter ſein als Blumen, welche das Leben des Mannes ver

önen.

nie Reſtaurateur (zu Jemandem, der ihnbittet, im Lokale als Diener angeſtellt zu werden): Sie wollen nur
von 12-4 Uhr arbeiten und beanſpruchen dafür 5 Mark, wie können
Sie nur denken, daß ich Jhnen ſoviel zahle? Der Andere:
Ja, eigentlich kommt es mir ja auch etwas zu viel vor, aber da an
Jſrer gen ſteht: „Diner 2—-4 Uhr à 5 Mark', hab' ich gedacht,

e zahlen's.

Yonrmn Hüchertiſch.
Andieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ueberreich in ihren Preisräthſeln und Preisausſchreiben ſteht
die Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ da, herausgegeben von
Anny Wothe, Adolf Mahn's Verlag in Leipzig. Bietet doch die
neueſte Nr. 27, die erſte Nummer vom April, ein großes Preisräthſel,
für deſſen beſte poetiſche Räthſellöſungen Fahrräder, Nähmaſchinven,
Eisſchränke, allerlei von Damen heiß begehrte Gegenſtände als Preiſewinken, für jede richtige Löſung wenigſtens ein Hre Ferner zwei

Preisausſchreiben, wo ein Pianino (Werth 1250 Mark) als 1. Preis
ausgeſetzt iſt, und zwar 1. über Brautausſtattungen, Wohaungsein-
richtungen, Hochzeitsgeſchenke, Hochzeitsfeier, Feſtmähler, Braut- und
Hochzeitstoiletten u. ſ. w. und 2. über empfehlenswerthe Penſionate,
Aen sſchulen, Erziehungs- und Lehranſtalten, Muſik und

nterrichts-Inſtitute aller Art u. ſ. w. Durch hervorragende Ar
beiten in der theatraliſchen und muſikaliſchen Plauderecke hat die
Frauenzeitung „Von Haus zu Haus“ die Aufmerkſamkeit der Ge
bildeten aller Kreiſe auf ſich gelenkt, ganz abgeſehen von dem außer
ordentlich reichen Jnhalt (36 Seiten ſtark), der jede Leſerin feſſelt.
Der nrueſten Nr. 27 liegt wieder eine Serie der künſtleriſch-farben-
prächtigen „Von Haus zu Haus“ Poſtkarten bei. Probenummern ſind
durch Adolf Mahn's Verlag in Leipzig, Jnſelſtr. 26, portofrei und
koſtenfrei zu beziehen.

Für unſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder
von 4 bis 10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. g33
Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Von
dieſer allgemein beliebten und in vielen Familien verbreiteten Kinder
zeitſchrift, die jetzt im 14. Jahrgange erſcheint, erhalten wir ſoeben die
7. Nummer auch dieſes Heft legt von der Gediegenheit der Monats
ſchrift in textlicher und bildlicher Beziehung beredtes Zeugniß ab, und
wir machen Eltern und Erzieher von Neuem auf die vortreffliche und
wohlfeile Zeitſchrift aufmerkſam.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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e 13. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 15. April 1898.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Auch heute beſchränkt ſich der Verkehr für Zuchtvieh in
unſeren Oſt und Nordſeemarſchen hauptſächlich auf den Ankauf
von Kühen zu Milchwirthſchaften. Es werden dabei viel Kühe
nur zum Abmilchen gekauft, und tritt die Rückſicht für
er meiſtens ganz zurück. Dieſes ſtete, nie ruhende Nach
ragen der Milchwirthſchaften nach Kühen macht es ganz be
greiflich, daß die Preiſe für ſie recht hoch bleiben und die An
ſprüche der Käufer in Bezug auf Qualität ſich immer mehr
herabmindern müſſen. Der Wunſch, ein weiteres Terrain zum
Ankauf, z. B. Holland, zu haben, iſt ſehr wohl erklärlich, ſeine
Erfüllung würde aber ebenfalls nur eine kurze Zeit Beſſerung
ſchaffen. Die Händler würden in ihrer findigen Weiſe ſich ſo
fort des neuen Verkehrs bemächtigen, und ein jeder von ihnen,
den ſich bietenden Nutzen möglichſt voll genießen wollen. Dieſe
ſich überhaſtende Konkurrenz würde den anfänglich etwas
niedrigeren Preis ſehr ſchnell wieder beſeitigen, da die rech
nenden Züchter ſich ebenfalls, wie ſelbſtverſtändlich, die große
Nachfrage zu Nutzen machen würden. Unſere deutſchen Zuchter
aber würden mit dem erweiterten Ankaufsbezirk rechnen müſſen
und gezwungen ſein, ihr Vieh billiger zu verkaufen.

Der Verluſt unſerer deutſchen Züchter ſtände feſt. Der
Gewinn für unſere Milchwirthe wäre nur für eine kurze Zeit
ſicher, würde aber ſehr bald durch die Konkurrenz im Handel
ausgeglichen werden, und den Hauptgewinn würden die Vieh-
händler einheimſen. Jch glaube, daß der heutige Verkehr, die
nie ruhende, allzu große Nachfrage nach Kühen nur darauf
hinweiſt, daß dieſe Wirthſchaftsweiſe vielerorts nicht die richtige
iſt und die Aufzucht an ihre Stelle treten müſſe. Jch meine
auch, daß die Geldrechnung darauf hinweiſen müßte. Jch darf
hierbei nur daran denken, daß dem Käufer gegenwärtig im
Durchſchnitt der Centner lebend Gewicht einer Milchkuh, je
nach Qualität auf einige 40--50 Mk. kommt, während er bei
dem ſpäteren Verlauf zum Schlachten, nach viel aufgewandtem
Kraftfutter nur 27 bis höchſtens 32 Mk. wiedererhält. Dieſe
weſentliche Differenz im Preiſe bei dem Ankauf und Verkauf
reduzirt die Einnahme aus der Milch doch ſo weſentlich, daß
das Facit der Rechnung unmöglich günſtig ſein kann. Es iſt
ja ſehr angenehm, ſo regelmäßig laufende Einnahmen aus der
Milch zu haben, die Sorge kommt dann nur einmal im Jahre
bei dem Jahresabſchluß, wo ſie dort aber zu groß iſt, da denke
man doch vor Allem daran, ob es nicht richtig iſt, die Wirth
ſchaftsweiſe zu ändern und an Stelle des Zukaufs der Kühe
die Aufzucht treten zu laſſen. Würde, allerdings zu Ungunſten
des Händlers, der übergroße Handel mit Milchkühen aufhören,
ſo würden auch die Wirthſchaften, welche durch ihre Lage und
durch ſonſtige günſtige Verhältniſſe auf die reine Milchwirth-
ſchaft angewieſen ſind, günſtiger geſtellt ſein; ſie würden, auch
ohne daß Hollands Grenzen geöffnet ſind, wieder beſſere Kühe
billiger kaufen können, als jetzt.

Die bekannte oſtpreußiſche Herdbuch Geſellſchaft veranſtaltet
zum 11. und 12. Mai in Königsberg in Oſtpreußen auf dem
ſtädtiſchen Viehhof in Roſenau eine Auktion edler Zuchtbullen.
Von 32 Mitgliedern der Herdbuch- Geſellſchaft ſind angemeldet:
„184 Bullen, und zwar 22 über 18 Monate alt, 141, 12 bis
18 Monate alt, 21, 10 bis 12 Monate alt. Was die oſt
preußiſche Herdbuch Geſellſchaft bisher leiſtete, iſt allen Züchtern
rühmlichſt durch ihre Beſchickung der Ausſtellung der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft bekannt. Die Thiere der Geſell
ſchaft zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß bei ihnen das
geſteckte Zuchtziel ganz einheitlich ausgeprägt iſt. Der Körper-
bau iſt kräftiger als bei den Thieren in Holland, beſonders in
ihrem Vorderleib. Die Beine ſind gut geſtellt, und der Typus
als hervorragende Milchraſſe iſt in jeder Weiſe gewahrt. Für

Freiſein von der Tuberkuloſe garantirt die Geſellſchaft. Auch
auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
in Dresden wird die oſtpreußiſche Herdbuch Geſellſchaft mit
51 Thieren ihrer Zucht vertreten ſein.

Die bekannte baltiſche HerdbuchGeſellſchaft, die wir auf
unſeren Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts Geſell
ſchaft ebenfalls mehrfach vortheilhaft kennen lernten, veranſtaltet
zum 21. Mai in Greifswald eine ZuchtviehAuktion, zu der
nur Thiere, welche vorher von dem Departements oder von
dem Kreisthierarzt mit Tuberkulin geimpft wurden und nicht
reagirt haben, zugelaſſen werden.

Züchter, die da glauben, Holland zur Auffriſchung ihrer
chwarz weißen Herden nicht entbehren zu können, finden auf
ieſen Auktionen eine vorzügliche Gelegenheit, ihren Bedarf zu

Gunſten unſerer Zuchten zu decken. Die gleich gute Gelegen
heit boten ihnen ſchon die ZuchtviehAuktionen der weſtpreußiſchen
und der Fiſchbecker HerdbuchGeſellſchaft, auf die ich in meinem
vorigen Bericht aufmerkſam machte. Ich freue mich, heute be
züglich der weſtpreußiſchen Herdbuch Geſellſchaft mittheilen zu
können, daß ihre Auktion von 48 Züchtern mit 132 Bullen be
ſchickk war. Von dieſen waren 25 Proz. unter 1 Jahr alt,
und iſt der Erlös für die 132 Bullen, die ſäwmtlich verkauft
wurden, ein recht zufriedenſtellender. Er betrug 51 970 Mark
pro Bulle, alſo im Durchſchnitt 3934 Mk. Der höchſte Preis
pro Bulle war 655 Mk., und wurden noch ein paar andere
mit über 600 Mk. bezahlt. Der Durchſchnittspreis iſt alſo
nicht dadurch erzielt, daß einzelne Bullen ungewöhnlich hoch be
zahlt wurden, ſondern iſt der allgemeinen guten Qualität, die
von den erſchienenen Käufern gern anerkannt wurde, zu
zuſchreiben. Das Reſultat der Fiſchbecker ZuchtviehAuktion iſt
mir unbekannt geblieben.

Die weſtpreußiſche Herdbuch- Geſellſchaft wird ebenfalls auf
der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft mit
51 Thieren, die pommerſchen Züchter Vereinigungen mit
89 Thieren vertreten ſein. Es iſt doch für jeden Züchter hoch
erfreulich, daß unſere Zucht-Vereinigungen derartig günſtige
Erfolge erzielt haben, daß ſie mit einer ſo großen Anzahl von
Thieren auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft, auf denen wir nur das Allerbeſte zu ſehen gewöhnt
ſind, erſcheinen können. Das iſt der größte Fortſchritt, den
unſere Züchter gemacht haben, daß ſie erkannten, wie nur das
ſtrenge r an einem nach reiflicher Ueberlegung geſteckten
Zuchtziel einen Erfolg bringen kann. Das planloſe Kreuzen
aller möglichen Raſſen untereinander hat zum Segen unſerer
Viehzucht, wenn auch noch kein Ende, ſo doch eine große Be
ſchränkung gewonnen. Sehr erfreulich iſt es ferner, daß auch
die Zuchtgeſellſchaft des ſchleſiſchen Rothviehs wieder einmal
ihre Zuchtprodukte in Dresden zur Schau ſtellen wird. Die
Beſtrebungen der Zuchtgenoſſenſchaft für ſchleſiſches Rothvieh,
die dieſen für Schleſien ſo hochwichtigen Schlag bei einem
Zuchtziel für kombinirte Leiſtungen vom Untergang gerettet und
zu der jetzigen Höhe wieder gebracht hat, ſind in hohem Grade
anzuerkennen. Es iſt gewiß zu bedauern, wenn von Einzelnen
ſchon wieder verſucht wird, dieſen anſpruchsloſen geſunden und
in g. Leiſtungen befriedigenden Schlag, mit Simmenthalern,
noch dazu mit ſolchen von recht zweifelhaftem Werth, zu kreuzen.
Wo die Zugleiſtung noch verbeſſert und die Beinſtellung eine
korrektere und die ganze Muskulatur noch kräftiger werden
ſoll, da möchte ich die Bullen des einfarbig rothen Waldecker
Viehs mit hellen Pigmenten empfehlen; freilich müßten die
Bullen mit vollem Verſtändniß in ſachkundigſter Weiſe aus
gewählt werden. Der ſchleſiſche Zuchtviehmarkt findet am
10. und 11. Juni in Breslau ſtatt.

S
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Außer den oben genannten Thieren werden wir auf der
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft in
Dresden unter anderen ſehen Oſtfrieſen, Oldenburger Weſer
marſch und Oldenburger Jeverländer, eine große Zahl der
S Schläge Holſteins, und von dem Gebirgs und

öhenvieh 180 Simmenthaler, darunter 55 Stück aus Ober-
zaden, 46 Stück aus Sachſen Altenburg und SachſenWeimar,

eine größere Anzahl Nachzucht der Kreuzung von Landvieh mit
Simmenthaler Bullen, dann 11 Pinzgauer und 11 Stück
Braunvieh, 25 Stück gelbes Frankenvieh, außer den Zugochſen
dieſer Raſſe; dann von dem rothen, gpfarbigen Vieh die be
kannten Voigtländer aus der OberPfalz und Sachſen, das
Vogelsberger 2c. Die Zugprüfung wird recht reichhaltig beſchickt
ſein, und werden wir hier zum erſten Male auch Bullen bei
der Bewerbung betheiligt ſeben.

Zäüchtern des hellgelben Frankenviehs wird es von Intereſſe
ſein, zu wiſſen, daß am 28. April in Scheinfeld, Eiſenbahn
ſtation MarktBibart ein Zuchtviehmarkt mit Prämiirung ſtatt
findet. Das Scheinfelder Vieh gehört unſtreitig zu dem beſt-
gezogenen Vieh des ganzen, gelben, einfarbigen Schlages, es
Neu rein gezüchtet und hat bis heut eine Bluteinmiſchung
nicht erfahren.

Auf Veranlaſſung des Herrn Oekonomierath Fecht in
Stuttgart theilt mir der bekannte Braunviehzüchter Hugo
Farny in Dürren bei Ratzenried (Württemberg) mit, daß
die Braunviehzüchter Württembergs aus den 5 Oberamts-
Bezirken des württembergiſchen Allgäus: Waagen, Leutkirch,
Waldſee, Biberach, Laupheim, zu einem Zuchtverbande zu
ſammengetreten ſind, und zum Verbandsvorſtande der Guts
verwalter Hertnagel in Hopfenriede bei Waldſee gewählt iſt.
Die Züchter dieſer 5 Oberamisbezirke werden die verkäuflichen
Thiere ihrer Zuchten dem Verbandsvorſtande melden, und

werden Käufer ſich bei dieſem informiren können. Es iſt er
freulich, wenn in dieſer Weiſe der Ankauf in Württemberg
e wird und ſo auch etwas zur Hebung des Abſatzes
geſchieht.

Die Luſt an dem Züchten kann nur gehoben werden, wenn
der Züchter ſieht, daß Nachfrage nach ſeinen Thieren iſt und
er klingenden Lohn empfängt. Leider bleibt bei uns die Nach
re nach dem geſunden, milchreichen Braunvieh eine beſchränkte.

er Grund für dieſe geringe Nachfrage mag wohl darin liegen,
daß, nachdem das bayeriſche Allgäu dieſe Zucht ſo lange ver
nachläſſigte, Vielen die Bezugsquellen für Braunvieh unbekannt
waren. Ferner mögen wohl die hohen Preiſe in der Schweiz,
die wenig hinter den hohen Forderungen für Simmenthaler
Thiere zurückbleiben, den Handel beeinträchtigt haben.

Daß die Zucht im bayriſchen Allgäu ſeit einigen Jahren
wieder eine recht ſorgfältige geworden iſt, iſt nur wenig be
kannt, und die dortige Zuchtleitung ſcheint ordentliche Furcht zu
haben, ihre erfreulichen Erfolge bekannt zu geben ſie fürchtet,
daß die Nachfrage zu ihnen zu früh kommen und bie werth-
vollſten Zuchtthiere zu ſchnell entführen könnte. Jch möchte da
auf OberBaden verweiſen. Die Zuchterfolge ſind wohl in
keinem Lande größere als dort, wo die Sorge um einen guten
und hinlänglichen Abſatz immer Hand in Hand ging mit der
Sorge für die tüchtigſte Leiſtung in der Zucht. Wenn das
bayriſche und das württembergiſche Allgäu jetzt dem Handels
verkehr wieder zugänglicher gemacht werden, ohne die über
triebenen Preiſe der Schweizer Züchter zu verlangen, ſo wird
auch die Nachfrage nach dem milchreichen Braunvieh wieder
eine größere werden.

Für den rechtzeitigen Einkauf und beſte Lieferung ſind
recht baldige Aufträge ſehr erwünſcht.

Zur Stalldüngerfrage.
Von Dr. W. Krüger und Dr. W. Schneidewind.

Die von uns im vorigen Jahre in Nr. 92 und Nr. 99
der „Landw. “Pr.“ veröffentlichten Artikel Wie finden
Denitrifikgtion und die ſagte en eintretende Erntedepreſſion
bei Anwendung von friſchem Stalldünger ihre Erklärung
und „Zur Sorhletiſchen Stallmiſtgewinnung“ haben verſchiedent
lich zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gegeben ſo daß wir
mit n orten nochmals darauf zurückkommen müſſen. Es
wurde keineswegs von uns beabſichtigt, mit dieſen beiden
Artikeln den Landwirthen eine rich für ihre Stalldünger
behandlung zu geben, wir wollten vielmehr de Land
wirthen, welche ſich auch für ſolche wiſſenſchaftlich-landwirth
ſchaftliche Forſchungen intereſſiren, die eine Ausnutzung ſeitens
der Praxis ohne Weiteres nicht zulaſſen, einſtweilen unſere
Verſuchsergebniſſe mittheilen.

Jn Anbetracht deſſen nun, daß es eine große Anzahl ge
bildeter Landwirthe giebt, welche laufend über den Stand der
artig wichtiger landwirthſchaftlicher Fragen, wie die Stalldünger-
frage, orientirt ſein wollen, war wohl eine Veröffentlichung
unſerer Verſuchsergebniſſe auch in einem landwirthſchaftlichen
Fachblatte, der „Landw. Pr.“, gerechtfertigt, zumal dieſelbe
auch von allen Agrikulturchemikern geleſen wird. Von vielen
Seiten ſind nun unſere Artikel in dieſem Sinne aufgefaßt, von
anderer Seite aber mißverſtanden oder mit aller Gewalt zu
einem Rezept für die Praxis umgeformt worden, welches wir
keineswegs zu geben beabſichtigten. Jm Gegentheil möchten
wir jeden Landwirth vor einem voreiligen Gebrauch von Ver-
ſuchsergebniſſen warnen; dieſelben ſollen erſt dann für die
Praxis in Frage kommen, wenn ſie eine vielſeitige Beſtätigung
gefunden haben und für die Praxis ausprobirt worden ſind,
zu welchem Zwecke ja beiſpielsweiſe unſere Verſuchswirthſchaft
Lauchſtädt ins Leben gerufen worden iſt.

Es wird uns nun zunächſt vorgeworfen, daß wir den Land
wirthen Arbeiten überliefert hätten, welche nicht vor die Praxis
gebracht werden dürften. „Wie kommt es, daß friſcher Stall-
dünger nicht entſprechend ſeinem Stickſtoffgehalte wirkt, wie
kommt es, daß gewiſſe ſtickſtoffarme Stalldüngerarten unter
Umſtänden ſogar eine negative Wirkung äußern, d. h. daß man
mit ihnen weniger erntet, als ohne Anwendung von Stall-
dünger Eine Antwort auf dieſe Frage intereſſirt gewißjeden Landwirth und nur eine ſolche haben wir in uneeent

erſten Artikel gegeben. Es war bekannt, daß durch eine
Stallmiſtdüngung je nach den verſchiedenen Verhältniſſen eine

nennen n c h e

mehr oder weniger nennenswerthe Salpeterzerſetzung im Acker
boden hervorgerufen werden kann, ſo daß ein größerer oder
kleinerer Theil des Stallmiſtſtickſtoffs für die Produktion ver
loren geht; wird nun nicht allein der aus dem Stalldünger
ſtammende Salpeterſtickſtoff zerſtört, ſondern auch noch ein Theil
des im Ackerboden vorhandenen, ſo tritt eine Ertragserniedrigung ein. Als Urſache dieſer Salpeterzerſetzung b

man einzig und allein die ſalpeterzerſetzenden Bakkerien des
Stalldüngers an, den Stalldünger betrachtete man bei dieſen
Vorgängen als nur ausſchlaggebendes keimführendes
Medium. Hiermit im Widerſpruch ſtanden nun nach dieſer
Richtung hin angeſtellte Vegetationsverſuche. Wenn die
Bakterien des Stalldüngers als ſolche ausſchlaggebend für die
Salpeterzerſetzung im Boden waren, ſo mußte durch eine
Steriliſation des Düngers die Salpeterzerſetzung bezw. Salpeter
zerſetzung und ErtragsErniedrigung aufgehoben werden. Dies
war jedoch nicht der Fall. Da nun die Art der früher von
der Verſuchsſtation ausgeführten Steriliſationen nicht einwands
frei war, ſo wurden von uns neue Steriliſationsverſuche an
geſtellt, und zwar wurde diesmal in der Weiſe verfahren,
man den Dünger ſechsmal je eine Stunde im Waſſerdamp
ſteriliſirte. Zu gleicher Zeit ſtellten wir auch Steriliſations
verſuche mit dem von uns benutzten Boden an welcher mit
und ohne Dünger in Vegetationsgefäßen in derſelben Weiſe
ſteriliſirt wurde. Der auf dieſe Weiſe ſteriliſirte Dünger ſo
wohl als der Boden mit und ohne Dünger erwieſen fich ſteril;
es durfte alſo einerſeits durch das von uns benutzte Koth
Strohgemiſch eine Ertragserniedrigung nicht eintreten, wenn
die Bakterien in dieſem Gemiſch allein ausſchlaggebend waren
andererſeits durfte eine Ertragserniedrigung nicht eintreten,
wenn ſich das Vorhandenſein der ſalpeterzerſetzenden Bakterien
auf den Dünger und Boden beſchränkte. Beides war nun nicht
der Fall. Koth und Stroh riefen auch nach dieſer Steriliſation
eine Erntedepreſſion hervor und da, wo der Boden mit dem
Dünger ſteriliſirt worden war, wurde ebenfalls ſehr viel weniger
geerntet als da, wo man den Boden ohne Beigabe von Dünger
ſteriliſirt hatte. Dagegen wirkte nun, wie weitere Vegetations-
verſuche zeigten, ein KothStrohExtrakt, durch welchen ja dem
Boden ebenfalls zahlreiche Keime zugeführt wurden, nicht
ſchädigend auf die Produktion, Wirkte nun alſo doch Koth und
Stroh in mechaniſcher Beziehung ungünſtig Wir müßten
dieſe Frage verneinen, da durch die von uns und von anderer
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Seite ausgeführten Pflanzen und BodenUnterſuchungen der
Beweis für eine Salpeterzerſetzung erbracht worden war und
b durch einen ausreichenden Zuſatz von Salpeter die Ernte
epreſſion aufgehoben werden konnte. Das Stroh und der

Koth konnten alſo nur als Nährſtoff-Kohlenſtoffquelle in Be
tracht kommen, die ſalpeterzerſetzenden Bakterien ſelbſt mußten
überall verbreitet ſein. Dieſelben fanden wir nun auch in
jedem von uns unterſuchten Kulturboden, am Samenkorn, im
Waſſer u, ſ. w.

Wir hatten alſo durch unſere Vegetationsverſuche fe e
daß bei dieſen Vorgängen im Ackerboden Stroh und Koth als
keimführendes Medium nicht in Betracht kommen, da die
ſalpeterzerſetzenden Bakterien ſchon in jedem Kulturboden vor
handen ſind und dieſem auch durch Luft, Waſſer, Samen u. ſ. w.
gen werden können, und daß der Dünger ſelbſt nur als
Nährſtoff-Kohlenſtoffquelle für die Bakterien von Bedeutung iſt,
mit Hilfe deren ſie Salpeter zu zerſetzen vermögen. Des
Weiteren hatten wir nachgewieſen, daß in erſter Linie die ſtickſtoff
freien Extraktſtoffe, welche als Pentoſane werden und
im Stroh zu etwa 30 Proz. vorhanden ſind, den ſalpeter
erſetzenden Organismen eine zuſagende Kohlenſtoffquelle bieten.e Stalldünger wirkt nun ſeinem Stick-
toffgehalt deshalb nicht entſprechend, weil
er im Ackerboden den ſalpeterzerſtörenden
Organismenfürihre Entwickelung eine aus-r Kohlenſtoffquelle liefert. Jm ſtick-
toffarmen Stalldünger können die Kohlen
ſtoffverbindungen den Stickſtoffverbindungen

egenüber zuweilen derartig vorwiegen, daßf. nicht nur für die Zerſetzung des aus dem
Stallmiſt erzeugten Salpeterſtickſtoffs ge
nügen, ſondern überdies die Bakterien nochbefählgen, einen Theil des Bodenſtickſtoffs
u zerſetzen, wodurch dann eine Erntedepreſſionhekbetgeſühet wird.

Rudorf“) ſcheint nun zu glauben, daß wir die Reſultate
der von uns angeführten Vegetationsverſuche direkt auf die
Praxis übertragen wollen. Wir haben nicht im mindeſten
hieran ren viel weniger uns in dieſem Sinne ausgeſprochen.
Unſere Aufgabe ſollte es zunächſt ſein, durch Vegetationsverſuche
feſtzuſtellen, wie die r W im Boden zu Stande
kommt und von weolchen Faktoren ſie abhängig iſt. Will manderartige Vorgänge ſtudiren, ſo iſt es elbſtherſtändüich daß

man ſich zunächſt Verhältniſſe ſchafft, die ſolche Vorgänge klar
hervortreten laſſen. Jn dieſem Falle war es alſo nöthig, Be
dingungen herzuſtellen, welche für eine Salpeterzerſetzung günſtigſind. Zu len Zwecke verwendeten wir bei unſeren Vege

tationsverſuchen ein Gemiſch von friſchem Pferdekoth und Stroh,
von welchem wir wußten, daß durch dieſes eine deutliche
Salpeterzerſetzung hervorgerufen werden würde, die in der Ernte
um Ausdruck kommen mußte. Wie weit unter den verſchiedenen
erhältniſſen die Salpeterzerſetzung in der Praxis eintreten

wird, war zunächſt nicht unſere Aufgabe, ſie wird es aber jetzt
werden, nachdem wir uns eine grundlegende Erklärung für den
n n geſchaffen haben.Daß die Kohlenſtoffverbindungen des Strohs und Koths
auch für die nützlichen Bodenbakterien als Nährſtoffquelle in
Betracht kommen, iſt wohl höchſt wahrſcheinlich, doch gehörte
die Erörterung dieſer Frage nicht in den Rahmen obiger
Arbeiten. Wir haben ſogar ausdrücklich betont, daß das Ver
halten dieſer Bakterien nach dieſer tig hin zu ſtudiren ſei.
Bereits wurde z vorigen Jahres von einem der Verfaſſer
ausgeſprochen, daß eine richtige Bearbeitung des Bodens nicht
allein für die Salpeterbildung wichtig ſei, ſondern, daß die
ſelbe auch den vorhandenen Salpeter vor der Zerſetzung ſchützt.
Dieſer Satz wird von uns bei der weiteren Bearbeitung der
Stalldüngerfrage nicht außer Acht gelaſſen werden. Sicher ſteht
aber für uns feſt, daß auch in der Praxis in ſehr vielen Fällen
den ſalpeterzerſetzenden Organismen durch eine Stallmiſtdüngung
für ihr Gedeihen im Ackerboden derartig günſtige Bedingungen
geſchaffen werden, daß zunächſt der Lebensprozeß dieſer Or
ganismen gegenüber dem der nützlichen in den Vordergrund
treten kann. Rudorf ſcheint es für nöthig zu befinden, uns
erſt guf die vielſeitigen bakteriologiſchen Vorgänge, welche im
Ackerboden ſtattfinden, aufmerkſam zu machen daß von ihm
unſere Arbeit theilweiſe nicht verſtanden worden iſt, ſoll hier
nur bemerkt werden, wir wollen bei anderer Gelegenheit darauf
zurückkommen.

Fühlings Landw. Zeitung. 1898 Heft 4.
Schneidewind, Journal für Landwirthſchaft, 1897, S. 173,

Nun einige Worte zur „Sorlethſchen Stallmiſtgewinnung.“
Sorhlet ſchlägt vor, die feſten Exkremente zuſammen mit der
Einſtreu getrennt von den flüſſigen aufzubewahren und dieſelben
erſt bei dem Aufbringen auf den Ackerboden zu vereinigen.
Wir ſprachen agus, daß zu der getrennten Aufbewahrung noch
eine getrennte Anwendung kommen müſſe, da der Vortheil der
erſteren nachträglich noch im Ackerboden verloren gehen kann,
falls die feſten Exkremente und die Einſtreu während der Auf
bewahrungszeit im Düngerhaufen nicht eine zweckentſprechende
Umwandlüng erfahren haben. Ob dieſes Ve n überhaupt
in der Praxis möglich iſt, betonten wir ausdrücklich, ſoll dahin-

bleiben; von einer direkten Empfeblung des
erfahrens iſt alſo unſererſeits nie die Rede ge-

weſen Daß aber die Stickſtoffverluſte bei dem von Sorxhlet
vorgeſchlagenen Perfahren bei dem Lagern des Düngers faſtvelſtandig vermieden werden können, halten wir aufrecht und

können hierin Soxhlet beiſtimmen. Jn Anbetracht der vielen
Konſervirungsverſuche, welche man Jahr e Jahr

mit dem Stalldünger angeſtellt hat, hielten wir es ſogar für
unſere Pflicht, den Landwirth darauf aufmerkſam zu machen,daß durch eine getrennte Aufbewahrung der Exkremente hin-

ſichtlich der Erhaltung des Stickſtoffs leicht das zu erreichen ſei,
3 bis jetzt mit Konſervirungsmitteln vergebens ange

rebt hat.
Hiermit ſtehen auch die Reſultate, welche Wagner und

Gerlach erhalten haben, vollkommen im Einklang. Das günſtige
Reſultat hinſichtlich der S haſtoſſerbaltng iſt auch bei einer
getrennten Aufbewahrung der Exkremente ein ganz naturge-
mäßes, da in geeigneten Jguchegruben weder zu der Harnſtoff

gärung, noch zu einer h noch zu einer
Salpeterbildung, welch' letzterer man beim Lagern des Düngers
ebenfalls vorbeugen muß, geeignete Bedingungen vorhanden

während bei der gemiſchten Aufbewahrung im Stall und
üngerhaufen für dieſe Vorgänge die laſen Bedingungen

gegeben ſind, nicht nur in mechaniſcher iſpung ſondern auch
inſofern, als hier die Batterien, welche die Stickſtoffverluſte
herbeiführen, im Stroh und Koth für ihre Entwickelung die
günſtigſten Nährſtoffqguellen vorfinden. Wäre es ſogar
nicht ganz natürlich, dieſe Nährſtoffquellen den
ſchädl ichen Bakterien zu entziehen und dieſelben
unſeren nützlichen Bakterien zur Verfügung z
ſtellen? Nun, das muß die gut m ehren der von Sorxhletangeführte Jrundſap aber, daß man eine Flüſſigkeit nicht in
einem Haufen aufbewahre, ſondern in einem Gefäß, hat ent
ſchieden guch bei der Stalldüngerfrage ſeine Berechtigung.ArnſtadtGroßvargula ſpricht in en Artikel, welcher ohne

Weiteres gegen den Vorſchlag Sorxhlets gerichtet iſt, von alt
bewährten Methoden der Düngerbehandlung. Die Bezeichnung
„altbewährt“ iſt zum Mindeſten ſehr optimiſtiſch gewählt, denn
wirklich befriedigende Methoden der Düngerbehandlung giebt
es bis jetzt nicht, da kein für die Praxis hrauchbares Mittel
gefunden wurde, mit dem man einen durchſchlagenden Erfolg
erzielt hat. Erſt durch enorm große Mengen von Säuren, wie
ſie für die Praxis nicht in Betracht kommen können, iſt es
möglich, die Stickſtoffverluſte ganz zu beſeitigen, während, wie
wir nachgewieſen haben, ein geringer Zuſatz von Säuren oder
ſauren Salzen zu einem ſtark alkaliſchen Dünger unter Um-
ſtänden ſogar ſchädigend wirken kann, inſofern eine theilweiſe
Abſtumpfung der Alkalizität für die Entwickelung der Bakterien
in ſolchem Fall günſtig zu ſein ſcheint. Dagegen gelingt es
ſchon ohne Zuſatz von Konſervirungsmitteln den Harn in ge
eigneten Gruben ohne nennenswerthe Stickſtoffverluſte zu be
wahren, noch beſſer aber durch einen Zuſatz von ganz geringen
Mengen Schwefelſäure oder nach Wagner auch durch einen
Zuſaß gon Kupfervitriol.

it dem gltbewährten Wahlſpruch: „Den Dünger feucht
und feſthalten“ ſtehen die oben ausgeführten Geſichtspunkte
durchaus nicht im Widerſpruch, im Gegentheil ſogar im Ein-
klang. Dadurch, daß man den Dünger feucht und feſt hält,
will man die flüſſigen Exkremente, um deren Erhaltung es ſich
ja e und allein dreht, möglichſt von der Luft abſchließen.

öhtem Maße wird dies erreicht, wenn man eine Flüſſig-Jn er
keit ger ſich aufbewahrt, wodurch die Luft in vollkommenſter
Weiſe abgeſchloſſen wird. Thatſache bleibt es, daß bei einer
getrennten Aufbewahrung der Exkremente die gewaltigen Stick
ſtoffverluſte, an denen kein Landwirth mehr zweifelt, beſeitigt
werden können; ob dieſe Methode aber für die Praxis brauch-
bar iſt, wollen wir, und das betonen wir nochmals, dahingeſtellt
ſein laſſen.

(JIll. Landw. Zeitung.)
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Kleinere Mittheilungen.
Verzeichniß der im Jahre 1898 im Verbande der Ge Centralgenoſſenſchaften für 93 Millionen Mark Rohſtoffe eingekauft.flügelzüchtervereine der Provinz Sachſen u. a. Z. eingerichteten Die Firma Raiffeiſen hat ſeit ihrem Beſtehen für 23 Millionen 2

See uchtStationen. 1. Jtaliener, rebhuhnfarbig. Mark bezogen. SWilhelm Bähr, Hauptlehrer in Dölau Ludwig Heim, Lehrer in Ein Vergleich für die Hauptgruppen der bezogenen Waaren
Schleuſingen E. Schmidt, Gaſtwirth in Creisfeld Paul Fieſinger, zwiſchen dem Allgemeinen und dem Neuwieder Verbande ergiebt das
Kaufmann in Hettſtedt Wilhelm Richter, Landwirth in. Barby a. d. Folgende. Es wurden 1896 bezogen

Elbe Ernſt Schmeißer, Lehrer und Organiſt in Liebenwerda; Frau Düngemittel Futtermittel
Bertha Richter, geb. Pitſchke, in Garſena bei Cönnern Landwirth Ctr. Ctr.ſchaftliches Jnſtilut zu Halle a. S. Robert Kupfer in Zeitz, Piano im Allgemeinen Verbande 3317 392 980 056
forte-Fabrik; Lehrer Hofmann in Lettewitz bei Wettin. im Neuwieder Verbande 1074 00o5 515 091
Eierbug* Gier Heined' ca Seite nſcgertel, Gärtnereibeftzer in atathhin Blet gele arn die geiſetenen de denen
ilenburg Guſtav Menzel in Weißenfels. i3. F taliene r, ch w a eder Döring, Landwirth in Wabanipe. Denn die landwirthſchaftlichen

Gollmenz bei Crenſitz Lehrer Els in Zerbſt Gottlieb Zimmermann, und ſonſtigen mit gemeinſamen Bezügen befaßten Genoſſenſchaften
Landwirth in SuhierNeundorf, Kreis Schleufingen. und Vereine haben auch ſelbſtſtändig ohne Vermittelung der Central4. 3 liener, ſilberhalſfig. A. Fleiſchmann, genoſſenſchaften noch größere Waarenmengen bezogen.

Bfarrer in Jecha bei Sondershauſen. Einkommenſteuer der Genoſſenſchaften in Preußen. Nach
ſenergeſiee a an geſperbert. Th. Brauns, Schornſtein amtlicher Nachweiſung ſind, wie die „Genoſſenſchaftspreſſe unſe

6. Andaluſier, blau. Ernſt Heinicke, Geſchäftsführer r Wunden engen n fotoender h von
7 e e r W Mittelſchule in Zerbſt; 1897/98 dagegen 1896/97 nurHofmann, Lehrer in Lettewitz bei Wettin.7. Andaluſier, ſchwar z. H. Keidel, Sattlermeiſter in Eingetragene Genoſſenſchaften Zahl Stagi n ab Stenggfolr ſ
Röglitz bei Gröbers Friedrich, Pfarrer in Rutteredorf. 300 60766 308 55 991 d8 inorka, ſchwar z. Dr. Staute in Freiburg a. U. h Tr 87 97 so 191 75 349 gerG. Anderſſen Holzwaarenfabrit in Woltersdorf bei Königs Städtiſche gon ſumvereine Grunde liegende Eink e hat ſprü
born A. Bunge in Barby a. E., Holländer Mühle A. Kühn, Das dieſer Veranlagung zu Grunde liegende Einkommen ha hera
genttin 88g: E. Fridus uisbeſger n Sisnig Fei d betragen in Mark 1897/98 18596/97 Ank

Heſſe, Lehrer in Kalla, Kreis Heiligenſta ei wege; 5 ErftSeht a Behcitaehen! Ka con, Veet ke den gegrttazeret genoſſen et v
isleben.9. Hamburger, Silberlack. H. Kaſelitz, Gaſtwirth in Die Summe der eingezahlten Geſchäftsantheile der Mitglieder t

Döbernitz bei Delitzſch; C. Vogler, Halle a. S. Kaſſirer des Ver hat ſich belaufen in Mark va Wange ine r u nen. We n vei. den aihget Genoſſenſchaften auf 2606 25 ſchaſthof Ermlitz bei euditz Fr. Fuhrmann, Lehrer in ei den eingetragenen Genoſfenſchaften au eSeit be Hiterfelde u Porr r n J Handa b bei den Konſumvereinen auf 5799643 5 363 T T
„„10. Houdan. Emil Polko, Kunſt und Händelsgärtnerei in Die Zahlen beleuchten klar die raſch wachſende Bedeutung der a

Sittefe J. irre Jaipekeee dere t Reibiz Genoſſenſchaften im Wirthſchaftsleben der Nation. 25
Aeinicke, Inſpektor Rittergut Reibi San JoſeéSchildlaus. Auf dem diesjährigen Lehrgang unbei Fagits iſche Kräh M. Winter, Oberſteiger in A für Wanderlehrer in Eiſenach vom 18.—-23. April d. J.

m S. e r in W erſteiger in Aſchers der das Gebiet des Acker und Pflanzenbaues behandeln wird, ſoll Genleben er r J ler meiſter m ittenberg. denjenigen Wanderlehrern, welche insbeſondere für Obſtbau fich ſiche
Saungshan,ſchwarz, glattfüßig. Carl Dießner, jntereſſiren, Gelegenheit gegeben werden, eine eingehendere Belehrung

Beſitzer des Schügen ſauſes in Brehna Landwirihſchaftliches Inſtitut über die San Joſe-Schüdlaus an der Hand von mikroſtopiſchen an
zu e S. 5 luß in et S. T u t Präparaten und ſonſtigem Material durch Herrn Profeſſor hän
in Stößen, en ran üßig. Ad. Kuhnemund, Inſpektor Hr. Frank Berlin zu empfangen. Miſh de im

15. iß. Fr. i Di Maft mit Schweinen. Ein Mäſter theilt den „Mitth. der ein ghortee v i r an Vereinigung Deutſcher Schweinezüchter“ ſeine Erfahrungen mit der iſt
mann, Lehrer in Lettewitz bei Wettin Dr. Schreiber in Quedlin WMaſt von Schweinen mit. Derſelbe hat 48 Schweine mit einem auch
burg Fr. Berkling, Stellmachermeiſter in Hötensleben. Anfangsgewicht von 25,26 Ctr. 72 Monat gemäſtet und 110,08 Ctr. hier

16. Ram melsloher, gelb. Hermann Janzer in Jütrichau. r G den r r r v Dur17. Em d ieſtätlt zunahme im Ganzen 84,82 Ctr., alſo im Monat 228/, Pfd. auf da nabei dider ener Gänſe. Amtmann BHerndt in Prieſtäblich Stück. de w. aus nen e d
18. ing d. H. von geſchrotenen Bohnen, Gerſte, Kleie, Melaſſe und Erdnußmee e S. W.: iſt s aus Erdnußmehl, wozu noch 4 Molken kamen. n demKeller in Wien Le le Giereran Wuleln nete r e den Wo z z IMeinhardt i Le ü ei erſten 8 Wochen d., ochen d., ochen fd. una in Brehna; Lehrer Fügemann in Emſeloh bei Sanger 14 Wochen 6 Pfd. Es verurſachte mithin die Maſt auf den Kopf ja ſ

9 ſo g sburyEnten. A. Hildebrandt, Inſpektor in und Tag eine z Pfa. März 1898 a
aſſerode bei Wernigerode. etreidepreiſe im Mär eina 3 m apenten. L. Rehfeld, Fuhrweirksbeſitzer in See r S e derr v J r der Ge manauſen i. d. Altmark. eidepreiſe, wie ſie nach den bei der Landwirthſchaftskammer einge aEs beträgt der Preis für Bruteier in vorbenannten Stationen: laufenen Berichten im Verlaufe des Monats März bei Ver e

§fg pro S der w. n Pfg. 3 Stück S käufen thatſächlich erzielt worden ſind. desPfg. pro Stück der Gänſe. Verpackung wird zum Selbſtkoſten c e e e ſpreis berechnet.

t j durcErfolge des genoſſenſchaftlichen Einkaufs. Die beſonderen Batum Weizen Roggen Gerſte Soſer ſchaf
Organiſationen für den genoſſenſchaftlichen Einkauf in Deutſchland ohnegehören ganz W dem Allgemeinen Verbande der deutſchen 1. März 99 183--194 132-149 140 195 145--170 billi
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften an. Jnnerhalb der iſolirten 2. „170--210 130 170 145--200 140--170
Verbände der ländlichen Darlehnskaſſen tritt nur der bayeriſche her 4. 170--193 135 150 155 200 140 165
vor, der in mancher Hinſicht, z. B. im Kainiteinkauf, ſich den Ver- 7. 170--195 132 160 150--200 140 165 zumanſtaltungen des Allgemeinen Verbandes angeſchloſſen hat. Außer 9. 170--192 134 160 174 196 143 163 ſtäd:
dem beziehen die Darlehnskaſſen des Neuwieder Verbandes erhebliche 10. 170 195 130 160 145--200 143 163 Von
Mengen durch Vermittlung der Firma Raiffeiſen und ihrer Filialen. 12. 170--194 130 149 140--200 142 160 „18
Es ſind bezogen von den Centralſtellen 14. 170--201 134 160 155 200 143 175 181896 1896 17. 170--196 130-150 145-205 149 176 prerCtr. für Mk. 19. 170--196 134——150 160205 140--170 rühdes Allgemeinen Verbandes 5498932 13 965 753 21. 170-200 130-155 140 205 140--180 Lvon 3 iſolirten Verbänden 327690 597 780 24. 175 200 130--152 145-203 143--170 endes Reuwieder Verdandes 2865 7 6312009 26. 170-205 130 150 140—255 142 165 ſchaZuſammen: J 983 20775 5 28. 170205 130-160 140-205 140 190 geſtSeit Veſtehen des Allgemeinen Verbandes (1883) haben deſſen 30. 174-204 130--154 145--203 144- 180 re

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. als
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